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Halle a. S., 9. Oktober.

Die Königin Wilhelmina der Niederlande und die
Königin- Mutter Emma ſind am Sonnabend Abend 7 Uhr
46 Min. in Berlin eingetroffen und von dem Kaiſer auf dem
mit deutſchen und hollaändiſchen Fahnen dekorirten und feſtlich
geſchmückten Bahnhofe empfangen worden. Jm Gefolge
Sr. Majeſtät e ſich der Chef des Militärkabinets
General der Infanterie von Hahnke, der Kommandant
des Hauptquartiers General v. Pleſſen, ſowie ſämmtliche
Generale und Offiziere des Hauptgquartiers. Ferner hatten ſich
der niederländiſche Geſandte Jonkheer van Tets van Goudriaan
und ſämmtliche Mitglieder der Geſandtſchaft mit ihren Damen,
ſowie zahlreiche Mitglieder der holländiſchen Kolonie eingefunden.
Als der Zug in die Halle einlief, intonirte das Muſikkorps des
GardeJäger-Bataillons die niederländiſche Hymne. Dem Zuge
entſtieg zuerſt die Königin Wilhelmina, alsdann ihre Mutt r.
Der Kaiſer begrüßte dieſelben in der herzlichſten Weiſe küßte
ſie auf die Wange und überreichte jedem ſeiner erlauchten Gäſte
ein prachtvolles Roſenbouquet. Hierauf reichte Se. Majeſtät
der Königin Wilhelmina den Arm und ſchritt mit ihr die Front
der auf dem Bahnhof aufgeſtellten Ehrenkompaguie ab. Nach
Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges geleitete der Kaiſer die.
beiden Königinnen an den à la Daumont beſpannten vier
ſpännigen Wagen, in welchem die Königinnen und ihnen gegen
über der Kaiſer Platz nahm. Der Wagen wurde durch einen
Zug des z der Gardes du Corps eskortirt. Auf
dem ganzen Wege vom Bahnhof bis zum Stadtſchloſſe war
eine zahlloſe Menge angeſammelt, welche die Majeſtäten mithränſeneen r begrüßte. Auf dem Schloßhofe war
die Leibkompagnie des Erſten Garde Regiments zu Fuß in
den hiſtoriſchen Grenadiermützen mit der Fahne des erſten
Bataillons und der Regimentsmuſik als Ehrenwa ringe
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Königin Wilhelmina, ferner der Fürſt zu r zu

Bülow 2e.
Am Sonntag Mittag fand in Gegenwart des Kaiſers und der

Kaiſerin ſowie der Königinnen Wilhelmina und Emma der Nieder
lande und des Königs und der Königin von Württemberg die
Taufe des erſtgeborenen Sohnes des Erbprinzen und der Erb-
prinzeſſin von Wied, geborenen Prinzeſſin von Württemberg, ſtatt.
Den Taufakt vollzog Pfarrer Lohmann aus Neuwied unter Aſiſtenzdes Hofpredigers Reßler Während des Taufaktes hielt Königin

Wilhelming den Täufling, welcher die Namen Hermann Wilhelm
Friedrich erhielt. Nach dem Taufakte fand Gratulation ſtatt,
ar der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem Neuen Palais zurück
uhren.

Wie aus dem Neuen Palais gemeldet wird, unternahm
der Kaiſer Sonnabend Vormittag einen Spazierritt und
arbeitete ſodann im Laufe des Vormittags allein.

Zur Kaiſerreiſe nach England meldet die „Voſſ. Ztg.“,
daß die Yacht „Hohenzollern“ und der Kreuzer „Hela“ gegen Mitte
November, wahrſcheinli am 17. November, Kiel verlaſſen und
durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal nach der Nordſee abdampfen
werden. Es iſt noch nicht beſtimmt, ob der Kaiſer in Bremer-
haven oder Wilhelmshaven die „Hohenzollern“ beſteigen wird.

Die Königinnen der Niederlande werden laut einem
Telegramm aus Arolſen am dortigen fürſtlichen Hofe am
11. Oktober zu kurzem Beſuche eintreffen.

Jn Hohenburg wurde die Erbgroſzherzogin von
Luxemburg am Sonnabend von einer Prinzeſſin glücklich
entbunden. Es iſt dies alſo die vierte Tochter und der
Wunſch auf einen Thronerben un erfüllt.

Der Oberpräſident a. D. von Wilamowitz erſucht das
„Poſ. Tagebl.“ mit Bezug auf Aeußerungen des genannten
Blattes über die Gründe ſeines Rücktritts um die Aufnahme
der Erklärung daß ſein Abſchiedsgeſuch nur durch Geſund-
heitsrückſichten veranlaßt ſei und mit der Kanalvorlage
nichts zn thun gehabt habe.

Der Präſident der Seehandlung, Freiherr von Zedlitz,
hat Veranlaſſung genommen, aus Geſundheitsrückſichten ſein
Entlaſſungsgeſuch einzureichen. Herr von Zedlitz dürfte
mit dem Beginn des nächſten Jahres mit der geſetzlich
ihm zuſtehenden Penſion in den Ruheſtand treten. Den
„B. N. N.“ wird beſtätigt, daß Freiherr von Zedlitz die
Verſetzung in den Ruheſtand im Intereſſe der Erhaltung
ſeiner Sehkraft nachgeſucht hat, welche bei weiterer amtlicher
Thätigkeit in der Seehandlung nach ärztlichem Ausſpruchernſtlich bedroht ſein würde. Es iſt aheſheinſich, daß der

Entſchluß durch den Wunſch erleichtert worden iſt, die durch
die Amtsſtellung der politiſchen Thätigkeit gezogenen Schranken
wieder zu beſeitigen. Freiherr v. Zedlitz verwaltet ſein
jetziges Amt erſt ſeit dem 1. April d. als Nachfolger des
in den Ruheſtand getretenen Herrn v. Burchard. Vorher ge
hörte er als en OberRegierungsrath und Vortragender
Rath dem Miniſterium der öffentlichen Bauten an. Jm Land
tage vertritt er ſeit 1876 den Wahlkreis Mühlhauſen in
Thüringen

D iniſt derVolkszt m tigen Kultusminiſter Studt iſt nach der „Märk
rüh er einmal das Kultusmin iangeboten Worte nd zwar nach dem Falle v ine

Montag, 9. Oktober 1899.
miniſters Frhrn. v. Zedlitz Trützſchler. Studt habe es damals ab
gelehnt mit der Begründung daß er kein Redner ſei.

Geſtern Vormittag fand in Osnabrück die feierliche Jnthroni
ſation und Konſekration des neugewählten Biſchofs D.
Hubertus Voß ſtatt. Als Vertreter des Kaiſers wohnte der Ober-
präſident Graf zu StolbergWernigerode der Feier bei. Bei dem
Feſtmahle brachte der neue Biſchof einen Trinkſpruch auf den Ober
präſidenten Grafen StolbergWernigerode aus, in welchem er be
tonte, er werde Alles thun, um den konfeſſionellen Frieden
in 5 Ja ſo aufrecht zu erhalten. Abends fand
ein Fackelzug ſtatt.v Serſonelnachrichten. Der regierende Fürſt von Schaum-
burg-Lippe traf geſtern mit vier Kindern zu mehrtägigem Aufent
halt in Wiesbaden ein. Die Fürſtin weilt ſeit längerer Zeit
dort. Frau Geh. Rath v. Esmarch, geb. Prinzeſſin Henriette
von Sch eswig Holſtein, iſt nach kurzem Aufenthalt aus
Berlin nach Kiel zurückgekehrt. Der Generalmajor z. D.
Guſtao Schröder, der auch als militäriſcher Fach
ſchriftſteller bekannt war, iſt in Berlin geſtorben. Der
ſchwediſch norwegiſche Geſandte v. Lagerheim hat Berlin mit
Urlaub verlaſſen. Während ſeiner Atweſenheit fungirt der Legations
ſekretär v. Trolle als interimiſtiſcher Geſchäftsträger. Der
deutſche Botſchafter in Paris, Fürſt Münſter v. Derne-
burg iſt geſtern in Berlin eingetroffen. Wie man
aus Roſtock meldet, tritt der Oberlandesgerichtspräſident
Frhr. v. Malttz an Ende des Jahres wegen ſeines vorgerückten
Alters in den Ruheſtand. Der Amtsgerichtsrath Greiff aus
Fürſtenwalde iſt zum vortragenden Rath im Juſtizminiſterium
berufen. Der Regierungsaſſeſſor Dr. v. Achen bach iſt dem
Landrath des Kreiſes Teltow zur Hilfeleiſtung zugetheilt worden.

Der Kommandant des in Palermo vor Anker liegenden
deutſchen Kriegsſchiffes „Gneiſenau“, Fregattenkapitän
Kretſchmann, und Leutnant Erler beſuchten Crispi und wurden
demſelben vom dortigen deutſchen Konſul vorgeſitellt. Kretſch-
mann begrüßte Crispi Namens der deutſchen Marine und hob
die freundſchaftlichen Beziehungen hervor, welche Italien und
Deutſchland verbinden. Crispi dankte für den Beſuch und
ſagte: „Bringen Sie der deutſchen Marine meinen Gruß!
Die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Italien iſt nöthig
im Jntereſſe beider Nationen und des allgemeinen Friedens.“

Zu den Gegnern der Kanalvorlage, die ſich bei der
Abſtimmung der Stimmabgabe enthielten, gehörte der konſer
vative Abgeordnete Kammerherr Freiherr von Pletten-
bergMehrum. Dieſer hat jetzt bei einer Feier der in ſeinem
Wahlkreiſe liegenden Stadt Oberhauſen ſein Verhalten in
längeren Ausführungen folgendermaßen motivirt:

Als es zur Abſtimmung kam, lag das Kanalprojekt nicht llar
umgrenzt vor den Augen der Abgeordneten, ſondern es war im all-
meinen angedeutet, daß es ſich nicht auf DortmundRhein- und

Mittelland-Kanal beſchränken, ſondern weit über dieſe hinaus größere
Dimenſionen annehmen würde. Nach der Verfaſſung ſoll jeder Ab
geordnete nach ſeiner freien Ueberzeugung ſtimmen. Eine Ueberzeugung
konnte ich in dieſem Falle noch nicht gewinnen, und ſo
blieb mir zum erſten Male in meiner parlamentariſchen Thätig-
keit nichts übrig, als neutral zu bleiben, d. h. mich der Abſtimmung
zu enthalten. Die Bedenken, die gegen den Kanal in die Waagſchale
gelegt ſind, ſind doch ſo ſchwerwiegender Art, daß ſie nicht ſo ohne
Weiteres abgethan werden können. Glauben Sie mir, meine Herren,
daß es dieſes ganzen Schwergewichts bedurfte, um meine politiſchen
Freunde zu dem „Nein“ zu beſtimmen, das die Waagſchale der
Kanalvorlage ſinken ließ gegenüber der anderen, in der auch Kaiſer-
licher Wunſch und Wille lag. Das iſt nicht leicht für einen Royaliſten,
und es gehört die ganze Gewiſſensüberzeugung des deutſchen Mannes
dazu, ein ſolches „Nein“ zu ſprechen. Jch hoffe und vertraue, die
Zukunft wird eine Löſung der ſchwebenden Frage bringen, an der
jeder königstreue und patriotiſche Abgeordnete mit freudigem Herzen
und freiem Gewiſſen wird mitgewirkt haben.

Die Miniſter des Jnnern, ſowie für Handel und Gewerbe
haben eine Ausführungsanweiſung zum neuen
Jnvalidenverſicherungsgeſetze erlaſſen.

Darin wird beſtimmt, daß als „weitere Kommunalverbände“ in
den Fällen der S 62, 82 Abſ. 2 die Kreiſe und in den hohenzollernſchen
Landen die Oberamtsbezirke, in allen übrigen Fällen die
Provinzialverbände und die Kreiſe, in den hohenzollernſchen
Landen der Landeskommunalverband und die Oberamts-
bezirke gelten. Als Vertretungen weiterer Kommunalverbände“
lommen in Betracht für die Provinzialverbände die Provinzial
ausſchüſſe, für die Stadikreiſe die Magiſtrate, für die Landkreiſe die
Kreisausſchüſſe, für den Landes- Kommunalverband der hohen-
zollernſchen Lande der Landesausſchuß und für die Oberamtsbezirke
die Amtsausſchüſſe. Als „höhere Verwaltungsbehörden“ gelten die
Regierungspräſidenten, für den Stadtkreis Berlin der Oberpräſident.
Soweit es ſich um die Genehmigung ſtatutariſcher Beſtimmungen eines
Provinzialverbandes handelt, tritt an die Stelle des Regierungspräſidenten
der Oberpräſident. „Untere Verwaltungsbehörden“ ſind in Städten
von mehr als 10000 Einwohnern und in denjenigen Städten der
Provinz Hannover, auf welche die revidirte hannoverſche Städte
ordnung vom 24. Juni 1858 Anwendung findet, mit Ausnahme der
im S 27 Abſ. 2 der hannoverſchen Kreisordnung vom 6. Mai 1884
benannten Städte die Gemeindebehörden, im Uebrigen die Landräthe,
in den hohenzollernſchen Landen die Oberamtmänner. Unter „Gemeinde-
behörde“ iſt der Gemeindevorſtand, in ſelbſtändigen Gutsbezirken der
Gutsvorſteher zu verſtehen. Die Ausſtellung und der Umtauſch der
Quittungskarten, ſowie die Erſetzung verlorcner, unbrauchbar

erſtörter Quittungskarten durch neue er
Artspolizeibehörden. Jn Ortspolizeidezirken,

welche mehrere Gemeinden oder ſelbſiſtändige Gutsbezirke umfaſſen,
ſind die Ortspolizeibehörden mit Genehmigung des Regierungspräſi-
denten befugt, die Wahrnehmung der bezeichneten Obliegenheiten den
Gemeindevorſtänden (Gutsvorſtehern) zu übertragen. Die Gemeinden
wie die Kreisvorſtände ſind befugt, für die Wahrnehmung des Karten

eſchäfts beſondere Beamte zu beſtellen. Die Geſchäftsräume dieſer
usgabeſtellen müſſen in Gemeinden mit mehr als 10000 Ein

wohnern durch die Anbringung von Tafeln kenntlich gemacht
werden. Iſt bei Streitigkeiten der von dem Landrath oder dem
Gemeindevorſtand vertretene Kommunalverband als Arbeitgeber be

ewordener oder
olgt durch die

Geschäftsstelle in Berlin Bernvurgerstr. 3.

Telephon Nr. o31.

theiligt, ſo wird von dem Regierungspräſidenten, in Berlin vo
von dem Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg eine andere Be
hörde (Landrath oder Gemeindevorſtand) mit der Entſcheidung der
Streitigkeiten beauftragt.

Mit dem 1. November werden in Preußen nach einer
miniſteriellen Verfügung Milderungen der Beſtimmungen über
die Meldung und Unterſuchung von Eiſenbahnun-
ällen und außergewöhnlichen Betriebsereigniſſen

latz greifen.
Bisher mußte grundſätzlich der Staatsanwaltſchaft von

allen Eiſenbahnunfällen und Transportgefährdungen Anzeige
gemacht werden, bei denen das Verſchulden einer Perſon in
Frage kam. Nur bei leichten Verletzungen einer Perſon in
Folge eigener Unvorſichtigkeit oder Ungeſchicklichkeit ſowie bei
nicht unmittelbar mit dem Betriebe zuſammenhängenden Ver
letzungen durfte von der Anzeige Abſtand genommen werden.
Späterhin wird telegraphiſche Anzeige an die Staatsanwalt-
ſchaft und Ortspolizeibehörde unbedingt nur von denjenigen Un
fällen z machen ſein, bei welchen entweder Menſchen getödtet
oder lebensgefährlich verletzt worden ſind. Eine fernere
Milderung liegt darin, daß, von dieſen ſchweren Fällen ab-
geſehen, erſt die Eiſenbahndirektion, nicht ſchon die Station über
die Nothwendigkeit der Anzeige zu befinden hat.

Ueber den Stand der Vorarbeiten zum neuen Zoſl
tarif wird folgende offiziöſe Erklärung veröffentlicht: Der im
vorigen Herbſt im Reichsſchatzamt fertig geſtellte Vorentwurf zu
einem neuen Schema des Zolltarifs iſt ſ. Zt. den betheiligten
Reſſorts des Reichs und Preußens, ſowie den übrigen Bundesſtaaten
mitgetheilt und von dieſem einer eingehenden Prüfung unter
zogen worden. Auf Grund der hiernach dem Reichsſchatzamt
zugegangenen Aeußerungen, von denen die letzten erſt
im Juni d. erfolgt ſind, hat eine umfaſſende Ueberarbeitung des erſtenEntwurfs ſtattgefunden, welche jetzt im Weſentlichenbeendet iſt. Es varf angenommen werden, daß der um

gearbeitete Entwurf noch im Laufe dieſes Monats vem
Reichsſchatzamt den übrigen betheiligten Stellen wird mit

getheilt werden können und daß dann auch die Vorlegung
desſelben an den wirthſchaftlichen Ausſchuß erfolgen wird.

Der weſtfäliſche Provinzial- Ausſchuß beſchloß
die Ausarbeitung einer neuen Vorlage bezüglich der Kanaliſirung
der Lippe. Dieſer neue Plan ſoll dann dem nächſten Provinzial
landtage vorgelegt werden.

Höhere Beamte aus dem Reichsamte des Innern beſuchen zur
Zeit die TabgkHausarbeiter der Kreiſe Herford, Minden u. ſ. w.
Die Beſuche haben den Zweck, die Wohnungs- und Arbeitsverhält-
niſſe dieſer Arbeiter kennen zu lernen, um Material zu dem zur
Regelung der ZigarrenHausinduſtrie geplanten Geſetzentwurf
zu gewinnen.

Die Generalkommiſſion für Poſen nnd Weſtpreuſten
hat im Jahre 1898 für 31 neu gebildete Rentengüter mit 372 Hektar
Fläche und 168 776 Mk. Kaufpreis die Veträge beſtätigt.
128 046 Mk. ſind durch Rentenbricfe gedeckt worden. Jm Ganzen
wurden in der Provinz Poſen 1408 Rentengüter mit 15 973 Hektar
Fläche errichtet. Der Kaufpreis ſtellte ſich für den Hektar auf 629 Mk.,
der für die Beleihung ermittelte Taxwerth betrug 619 Mk. Gebäude
waren dabei nicht berückſichtigt.

Bezüglich der Errichtung von Volkfsbibliotheken iſt
durch Vermittelung des Regierungspräſidenten zu Potsdam
den Magiſtraten und Amtsvorſtänden des Bezirks eine Rund
verfügung des Kultusminiſters vom 18. Juli
du Kenntniß gebracht worden. Die unterſtellten Behörden
ollen, wie es in dem Anſchreiben heißt, der Vermehrung und

der Verbeſſerung der Volksbibliotheken ihre beſondere Auf-
merkſamkeit zuwenden. Namentlich ſoll auf die Großinduſtrie,
die leiſiungsfähigen Jnnungen und die gewerblichen Vereine
eingewirkt werden, um der gewerblichen Bevölkerung die Vor
theile einer anregenden und belehrenden Lektüre zu bieten.

Die Handelskammer zu Halberſtadt hatte bekanntlich beim
Staatsſekretär des Reichspoſtamts die Einführung von Telegrammen
mit verſicherter Beſtellzeit angeregt. Dieſe Anregung wurde
abgelehnt.

Ein Erlaß der Miniſter des Jnnern und für Handel und
Gewerbe beſtimmt, daß das ſogen. Ring- und Platten-
werfen den Glücksſpielen zuzuzählen und zu verbieten iſt. Es
werden hierfür keine Wandergewerbeſcheine mehr ausgeſtellt
und demgemäß die betreffenden Buden, welche bisher bei keiner Kirmeß
zu fehlen pflegten, bald verſchwinden.

Der große Ausſchuß des Centralvereins für Hebung der
deutſchen Fluß- und Kanalſchifffahrt hielt am Sonnabend eine
Sitzung im Reichstagshauſe ab. Der nächſte internationale
Binnenſchifffahrts- Kongreß findet im Jahre 1900 in Paris
ſtatt. Mit Freuden begrüßte Herr Geheimrath Wittich
das Erſcheinen der lange angeſtrebten Eichordnung für
die Elbſchifffahrt. Was die Vorträge des nächſten Arbeits
jahres betrifft, ſo ſind bisher zwei Gegenſtände feſtgeſetzt. Baurath
Contag wird über das Kanalprojekt Leipzig-Rieſa ſprechen,
das augenblicklich in der Ausarbeitung von Contag und Haveſtadt
dem Rathe der Stadt Leipzig vorliegt. Jngeneur Renner aus
Köln wird noch einmal die Beziehungen zwiſchen Binnen
und Seeſchifffahrt behandeln. Jn den großen Aus-
ſchuß wurde mit allen Stimmen der geheime Hofrath
v. Eyth zu Ulm, der Begründer der deutſchen Landwirthſchafts
geſellſchaft und Verfaſſer eines Werkes über die Beziehungen zwiſchen
den Waſſerſtraßen und der Landwirthſchaft, gewählt. Als Sarift
führer wählte die Verſammlung Major z. D. Hilken auf drei
Jahre einſtimmig wieder. Den einzigen Vortrag des Abends hielt
Major Hilken über den Verkehr auf den deutſchen Waſſer-
ſtraßen

Der ruſſiſche Verkehrsminiſter hat die längſt geplante, den Getreide
und Holzhandel des Weichſelgebiets mit Preußen fraalos ſtark beein
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fluſſenden Kanalverbindung zwiſchen Narew und Weichfel
nunmehr definitiv deſchloſſen. Das Projekt dazu hat eine Spezial
kommiſſion von Jngenicuren des Verkehrsminiſteriums ausgearbeitet.

Jn Kolmar wird ein Dominikanerinnen-Kloſter errichtet
werden. Die Schweſtern kemmen aus Frankreich. Bisher beſtand
auf reichsländiſchem Boden nur in dem Dorfe Rekel eine Riederlaſſung
von Dominifanerinnen.

Der anarchiſtiſche „Arme Kourad“ hat ſein Erſcheinen ein
geſtellt; das Blatt ſollte namentlich der Maſſenagitation unter der
arbeitenden Bevölkerung dienen. In Berlin erſcheinen noch zwei
anarchiſtiſche Blätter „Neues Leben“ und „Sozialiſt“.

Das neu zu errichtende deutſch amerikaniſche Kabel
wird, wie man aus Emden ſchreibt, wahrſcheinlich am
1. April 1900 eröffnet.

Mit dieſem Zeitpunkt wird auf den Azoren die neue Kabel-
ſtation in Fayal in Betrieb genommen, als deren Vorſteher der
Telegraphenſekretär Ruhmkorf, ſeit langen Jahren am Emdener über-
ſceiſchen Telegraphenamt thätig ernannt worden iſt. Außerdem
werden noch ſechs bis acht Rekorderbeamte aus Emden dortſelbſt be
ſchäftigt werden, welche ſich vorläufig für drei Jabre verpflichten
müſſen. Das Reichspoſtanit hat die Beamten für dieſe Zeit beurlaubt.

Teutſche Poſtanſtalt in Marokko. Demnächſt wird in
Marokko eine deutſche Poſtanſtalt eröffnet werden. Das Central
burezu wird ſich in Tanger befinden. Die Poſt wird den regel-
mäßigen Dienſt für das Küſtenland und im Jnnern vermitteln. Jn
Tanger geht das Gerücht, daß eine der erſten Berliner Banken
vor Ende des Jahres in Tanger eine Agentur errichten werde.

Ansland.
OeſterreichUngarn.
Verſchiedenes.

Der Kaiſer empfing am Sonnabend den Grafen Clary in
Audienz und unterfertigte während derſelben ein Handſchreiben, mit
welchem die Seſſion des Reichsraths geſchloſſen und derſelbe für den
18. d. Mts. einberufen wird. Graf Clary übermittelte bereits das
Einberufungsſchreiben für die Abgeordneten dem Präſidenten des
Abgeordnetenhauſes Fuchs.

Die Rechte will dem Wunſche der Linken ihr eine Stelle
im Präſidium einzuräumen, durch Wiederwahl des bis
herigen Präſidiums entgegentreten.

Bei der Kontrolverſammlung in Kladno meldeten
ſich drei Reſerviſten ſtatt mit dem vorſchriftsmäßigen „hier“ mit dem
czechiſchen „jde“. Der Hauptmann befahl ſofort deren Verhaftung.

Zwei deutſche Studenten wurden von ſloweniſchen

Sitiudonte; J e f. of S zStudenten und einer größeren Volksmenge auf offener Straße über-
fallen und miß handelt. Die Deutſchen konnten nur durch
ein ſtarkes Polizeiaufgebot aus den Händen der wüthenden
Slowenen befreit werden.

Frankreich.
Der Ausſtand in Le Creuzot.

Der Miniſterpräſident Waldeck-Rouſſeau fällte geſtern Abend den
Schiedsſpruch in der Angelegenheit des Ausſtandes
von Le Creuzot. Jn demſelben wird dahin entſchieden, daß
kein Unterſchied gemacht werden ſoll zwiſ en den Arbeitern, die
einem Syndikate angehören, und denjenigen, die außerhalb eines ſolchen
ſtehen. Die Werkmeiſter ſollen vollſtändige Neutralität den Arbeitern
gegenüber beobachten wegen Streikhandlungen ſoll keine Entlaſſung ſtatt-
ſinden. Die Vermittelung eines Syndiklats, welchem eine der beiden
Parteien angehört, kann ſtattfinden, wenn beide Parteien damit einver-
ſtanden ſind, aber ſie darf nicht aufgedrungen werden. Jede Körperſchaft
ſoll einen Delegirten ernennen, welcher alle zwei Monate mit den
Vertretern oder der Direktion der Geſellſchaft Beſprechungen haben
ſoll. Die Delegirten der Arbeiter erklärten ſich durch dieſen Schieds-
ſpruch vollkommen zufrieden geſtellt die Arbeit in Le Creuzot wird
am Montag früh wieder aufgenommen werden. Die ſozialiſtiſchen
Blätter betrachten den Schiedsſpruch als einen Sieg der Arbeiterſchaft.

Die Abgeordneten der Ausſtändigen ſind von Paris nach dem
Creuzot zurückgekehrt und haben in einer Verſammlung das Ergebniß
des Schiedsſpruchs mitgetheilt, empfangen von begeiſterten Hochrufen.
Mehrere Delegirte hielten Anſprachen, brachten dem Miniſterpräſi-
denten WaldeckRouſſeau ihre Huldigungen dar und ſtellten feſt, daß
die Arbeiter geſiegt hätten.

Das Staatskomplott. „Los von Rom“-Bewegung.
Auf eine Vorlatung Berengers begaben ſich Gencral Roget

und der Richter Grosjean nach dem Palais Luxembourg und
wurde VBerenger vernommen. Hierauf fand im Palais Luxembourg
zwiſchen Berenger, dem Juſtizminiſter, dem Generalſtaatsanwalt und
dem Staatsanwalt eine Beſprechung ſtatt.

„Sièecle“ leitet eine Bewegung ein, das franzöſiſche
Seitenſtück zum öſterreichiſchen „Los von Rom!“ In den
letzten drei Nummern zeigte der chemalige Dominikauer Hyacinthe
Loyſon, daß cinzig ihr Katholizismus den Verfall der romaniſchen
Völker verſchulde, und heute entwickelt Yres Guyot den Gedanken,
Frankreich müſſe proteſtantiſch werden, um
zu leben.

Nußland.
Die Reiſe des Grafen Murawiew.

Der Münchener „Allg. Vig.“ gehen Mittheilungen aus Paris
zu, welche zu kerichten wiſſen, daß die Reiſe des ruſſiſchen Miniſters
des Auswärtigen, Grafen Murawiew, nach San
Sebaſtian im Zuſammenhange mit Unterbandlungen zwiſchen
Rußland, Frankreich und Spanien ſtehe. Die Abſichten des ruſſiſchen
Miniſters laſſen ſich von hier aus ſelbſtverſtändlich vicht kentroliren.
Daß ſeine Reiſen nach Spanien und nach Paris den Eindruck einer
gewiſſen Geſchäftigkeit machen, welche zu den verſchiedenſten
Komdinationen Anregung geben kann, iſt nicht zu keſtreiten.

Jm „Figaro“ verſichert Whiſt anläßlich der Anweſenheit des
Grafen Muawiew in Paris, daßdas franzöſiſch- ruſſiſche
Bündniß durch die inneren Streitigkeiten keinerlei Beeinträchtigung
erfahren hate, dasſelbe ſei niemals ſo innig geweſen wie es
heute iſt.
Ein Pariſer Blatt meldet, gerüchtweiſe verlaule, daß die Ver
mählung des Großfürſten- Thronfolgers von Ruß-
land mit der älteſten Tochter des Herzogs von Connaught,
Prinzeſſin Margarethe, geplant ſei.

Serbien.
Serbien und die Mächte.An klompetenter Stelle wird die Meldung auswärtiger Blätker,

daß Frankreich und Jtalien den Wunſch nach Begnadi-
güng der ſandrechtlich Verurtheilten ausgedrückt
habe, auf das Entſchiedenſte beſtritten und verſichert, daß keine
auswärtige Macht einen derartigen Schritt unternommen habe. Was
den ruſſiſchen Geſchäftsträger Manſſurow betrifft, ſo habe derſelbe
vor ſeiner Abreiſe im Laufe eines Geſpräches mit dem Miniſter
präſidenten bemerlt, ſeine Regierung würde die Vegnadigung der
Verurtheilten mit Vergnügen ſehen.

Türkei.
Die armeniſche Frage.In Konantincpel iſt die armeniſche Frage wieder einmal recht

acut geworden. Wie von dort telegraphirt wird, hat der armeniſche
Patriarch dem Kultusminiſterium offiziell ſeine Demiſſion eingeſandt.
In derſelben weiſt der Patriarch auf die während ſeiner dreiſährigen
Amtsführung der Pforte bewieſene Ergebenheit und auf die der
armeniſchen Nation geleiſteten Dienſte hin und erklärt,
nicht im Amte bleiben zu können ſo lange die Pforte gegen
die ganze armeniſche Nation außerordentliche Gewaltmaßregeln an
wende. Es herrſcht die Annahme vor, daß der Sultan die Temiſſion,
welche geeignet ſei, die Beunruhigung unter den Armeniern zu erhöhen,
nicht cnnehmen und den Patriarchen durch einige Zugeſtändniſſe be
friedigen werde. Der von Räubern entführte ſerdiſche Prieſter
Naum Rifolic wurde infolge Vntervention des Vali ſreigeloſſen.

e e II eDie Dinge in Südafrika
„Der Krieg in Transvaal iſt noch nicht ausgebrochen,“

ſchreibt man aus London, „und dem Frieden iſt ein Tag mehr
gewonnen. Das iſt der Stand der Dinge, wie er ſich geſtern
präſentirte. Die beunruhigenden Gerüchte über den Ausbruch
von Feindſeligkeiten, die verbreitet waren, wurden alle
dementirt. Man kann mit gutem Grund glauben, daß die
endgiltigen Vorſchläge der engliſchen Regierung noch nicht der
Exekutive Transvaals vorgelegt wurden und daß kein
Schritt in dieſer Richtung gemacht werden wird, bis die letzte
Hoffnung auf eine friedliche Löſung geſchwunden iſt. Die
engliſche Regierung hält nichtsdeſtoweniger an ihrem fünf
jährigen Wahlſchema feſt und wird unter keinen Umſtänden auf
die gemiſchte Kommiſſion zurückgehen. Dies iſt aus einem
Briefe Chamberlains an ein holländiſches Mitglied des Kap-
Parlaments, das in der Frage an die Königin Vickoria
appellirte, erſichtlich.“

Die letzten Sätze beweiſen im Gegenſatz zu den erſlen, daß
eben keine Hoffnung auf die Erhaltung des Friedens beſteht.
Man ſieht das auch klar und deutlich aus den Maßnahmen
der engliſchen wie der Transvaalregierung. Jn England iſt
eine königliche Proklamation erlaſſen worden, die den Kriegs
miniſter zur Einberufung der Reſerven, ſoweit
ſolche benöthigt ſind, ermächtigt. Die „Times“ meldet
darüber:

Es werden nur ſo viel Mannſchaften einberufen, wie nöihig
ſind, um jedes nach Südafrika beſtimmte Bataillon auf 1000 Mann
zu verſtärken. Die Einberufenen haben Vefehl, ſich am 17. Oktober
z a 4pen. Es wird ſich im Ganzen um 25 000 Mann Reſerviſten
andeln.

Eine ſolche Verfügung bedeutet zwar noch nicht ohne
weiteres den Krieg, rückt aber deſſen Gefahr ſehr nahe.
Wenn man in Downing-Street einen friedlichen Ausgang der
Verhandlungen für wahrſcheinlich hielte, würde man mit
der Einberufung der Reſerven mindeſtens noch gezögert haben.
Neue Nachrichten vom zukünftigen Krieg sſchauplatze liegen
heute nur ſpärlich vor.

Die Bewegung der Buren an der Weſtgrenze Drans-
vaals wächſt. Ein Kommando unter Führung Cronjes in Stärke
von 6070 Mann mit Artillerie ſteht in der Nähe von Ramathlabama
bei der Rooigrund Bouws Farm.

Taufende von Eingeborenen kommen, wie aus Johannes-
burg gemeldet wird, gegenwärtig vom Lande in die Stadt. Die
Behörden haben beſchloſſen, ſie durch Eskorte wieder aufs Land
bringen zu laſſen. Donnerstag Abend betraten zwei Eingeborene
den Laden eines jüdiſchen Kleiderhändlers ſtachen letzteren
in den Nacken und ſchnitten ihm die Gurgel durch.
Auch in Eaſtrand wurden zwei jüdiſche Ladenbeſitzer
ermordet. Die Eingeborenen, beſonders die Kaffern, plündern
alle Stellen, wo ſie Schnapsvorräthe vermuthen. General Hunter
iſt am Sonnabend mit Kavallerie und einer Jnfanterie-Brigade von
Durban nach Pietermaritzburg abgerückt. Das ganze
Devonſhire- Regiment und die 53. Artillerie-Batterie ſind in Lady-
ſmith angelangt, wohin auch die 19. Huſaren abrückten.

Jn einem Telegramm an den „Daily Telegraph“ beſchreibt
r. Bennet Burleigh die Aus rüſtung der Buren im

Felde folgendermaßen
„Die ganze Bevölkerung Tranusvaals ſteht buchſtäblich unker

Waffen, und jeder Mann iſt beritten. Die Buren ſind in Bezug
auf Kleidung, Nahrung und Equipirung ausgezeichnet ausgerüſtet.
Die Folge davon iſt, daß jetzt ein wohlbewaffneter und gut ge-
fleideter Haufe von 20000 Mann kriegsbereit daſteht. Die meiſten
Buren haben ihre gewöhnliche Tracht beibehalten und tragen
dazu Mauſergewehre, Gürtel und Patrontaſchen mit 100 bis
300 Patronen. Einige von ihnen ſollen auch Dum-Dum--Kugeln
haben. Es heißt, daß die in Deutſchland verfertigten Pakronen, die
ſich als fehlerhaft und unpraktiſch erwieſen, eingezogen und durch
amerikaniſche Fabrikate erſetzt wurden. (7) Die Freiwilligen aus
Johannesburg ſind ſo gekleidet, daß man ſie von den Buren kaum
unterſcheiden kann.“

Krüger ſoll 650000 Säcke Mehl angehäuft haben. Der
neueſte Kriegsplan ſoll ſein: Joubert wird ſich von Laings
Nek zurückziehen und wenn Buller ihm mit der Armee falgt,
wird die Freiſtaat-Armee ihm in die linke Flanke fallen und
ihn vernichten.

Von den neueſten Drahtnachrichten ſeien folgende mit-
getheilt

London, 8. Oiltober. Der Kapſtadker Korreſpondent des
„WMancheſter Guardian“ meldet, er habe den Premier und zwei
andere Miniſter geſprochen ſie hegen die Ueberzeugung, Trans
vaal werde nicht nachgeben, falls nicht das geforderte
Schiedsgericht oder eine andere Sicherheit gegen künftige
willkürliche Einmiſchung gewährt werde. Die Buren an der Grenze
werden unzufrieden viele drohen heimzukehren, wenn ſie länger
unthätig bleiben ſollen. Krügers ſogen. Ultimatum gilt als leere
Drohung.

Pretoria, 8. Okt. Die Regierung der Südafrikaniſchen Re
publik theilte den fremdländiſchen Konſuln mit, daß ſie eine genügende
Polizeimacht organiſirt habe, um die Minen gegen verbrecheriſche
Anſchläge zu ſchütz en.

Newcaſtle (Natal), 8. Nov. Der frühere Premierminiſter
von Natal Escombeiſt hier von Durban eingetroffen. Hier erhält ſich
hartnäckig das Gerücht, daß General Jou ber tvon der Grenze nach Pre-
toria zurückgekehrt iſt. Ein Zug wit2000 Eingeborenen iſt hier
nach dreitägiger Fahrt von Johannesburg eingetroffen. Die
Eingevorenen, die die meiſte Zeit ohne Nahrungsmittel waren, ſtürzten
ſich auf einen in der Nähe des Bahnhofes ſtehenden Bäckerwagen
und plünderten denſelben aus. Die Eingeborenen berichten, daß
zwiſchen Standerton und Sandſpruit große Schaaren von Buren
ſtänden. Später kam ein Zug an, der 1500 Eingeborene mitführte.
Der Auszug der Europäer aus Newraſtle dauert fort.

Nom, 8. Okt. Der Papſt bot wiederum telegraphiſch der
Königin von England ſeine Vermittelung in der Transvaal-
frage an.

London, 8. Okt. Dem Reuter'ſchen Bureau“ wird aus
Mafeking vom 7. d. M. gemeldet 6000 Buren ſind acht Meilen
von Mafeking an die Grenze vorgerückt. Es ſind alle Maßregeln
getroffen, um einen ekwaigen Angriff zurückzuweiſen.
Demſelben Bureau wird aus Kapſtadt gemeldet Das Transportſchiff
„Gaul“ iſt mit den Northumberland-Füſilieren hier eingetroffen.
Aus Kimberley wird dem genannten Bureau v. 6. d. Mts. gemeldet,
daß zahlreiche Holländer aus dem Kapland mit verborgenen Waffen
ſich nach Transvaal begeben hätten fünfzig Hollärder ſein nach
Pretoria gegangen. Kimberley werde für uneinnehmbar gehalten.

Bloemfontein, 8. Oktober. (Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“.) Eine Korreſpondenz zwiſchen Steyn und Milner iſt
heute veröffentlicht worden. In einem Briefe vom 27. September
ſetzte Steyn die veränderten Forderungen Englands auseinander, von
denen er hoffte, daß Transraal zur Annahme derſelben überredet werden
könnte. Der Freiſtaat ſei noch bereit, zu vermitteln,
doch wünſche er den thatſächlichen Umfang der engliſchen Forderungen
zu kennen und verlaſſe ſich darauf daß die militäriſche Vorwärts
bewegung während der Dauer der Verhandlungen unterdleibe.
Milner antwortete, die britiſchen militäriſchen Maßnahmen
ſeien nothwendig geworden durch die Anhäufung der Streitkräfte der
Buren an der Grenze Natals. Steyn erwiderte hierauf am
3. Oktober, die kriegeriſchen Vorbereitungen Englands hinderten ihn
und die Anderen, welche für den Frieden thätig ſeien, in ihren Bo
mühungen und bot aufs Neue ſeine guten Dienſte an.

Telegramme,.
Poſen, 9. Okt. Die Jnſiruktionen, welche der neue

Oberpräſident von Poſen, Herr v. Bitter erhalten hat,
lauten nicht dahin, daß eine grundſätzliche Aenderung der
Polenpolitik zu erwarten wäre, vielmehr iſt man der Meinung,
daß die Stärkung des Deutſchthums die beſte Polenpolitik ſei.

Polna, 9. Oktober. Hier eirkulirt das Gerücht, der
Bruder der Hruza hätte eingeſtanden, ſeine Schweſter
ermordet zu haben.

Darmſtadt, 9. Oktober. Geſtern Vormittag fand im
engſten Kreiſe die kirchliche Einweihung der neu erbauten
ruſſiſchen Kapelle ſtatt. Anweſend waren: Das
Zarenpaar, der Großherzog und die Großherzogin, die Groß
fürſten Andreas, Kyrill und Boris, ferner die Kronprinzeſſin
von Rumänien,

Aus Nah und Fern.
Gasexploſion in Hamburg. Jn der Neuen Straße, Stadt

theil St. Georg, entſtand in einer leerſtehenden Parterrewohnung,
welche renovirt wurde, Nachmittags eine heftige Gasexploſion, bei der
fünf Perſonen verunglückten. Durch Brandwunden am
ganzen Körper lebensgefährlich verwundet wurde der Malergebilfe
Jochens leicht verletzt ſind die Maler Heiſe, Maehl, der Maler
lehrling Emil Schnaack und der Vicewirth Buck.

Der Typhus tritt in Han a u auf. Zwei Häuſer am Heu-
markt ſind der Herd der Epidemie. Die Bewohner ſtnd erkranit,
einer iſt geſtorben, ſechs Perſonen, deren Zuſtand bedenklich erſchein:,
wurden in das Landkrankenhaus geſchafft. Auf behördliche Anord-
nung wurden beide Häuſer geräumt. Sämmtliche Bewohner wurden
in dem außerhalb liegenden Lehrhof untergebracht.

Verhaftung. In Hamburg verhaftete die Polizei einen Fremden,
welcher in einer Gaſtwirthſchaft falſches Papiergeld auszugeben ver
ſuchte. Man fand bei dem Verhafteten 80000 Mark gefälſchte
ſchwediſche Banknoten.

Zehn Matroſen ertruuken. Die däniſche Bark „Eliz a“
von Esbjerg iſt im letzten Sturm an der Küſte Schottlands geſunken.
Die Beſatzung von zehn Mann hat ihren Tod in den
Wellen gefunden.

Erdbeben. Sonnabend früh wurde in Fiume ein 2 Sekunden
andauerndes, mit ſtarkem Getöſe verbundenes Erdbeben verſpürt.
Schaden iſt nicht angerichtet wordeu,

Die Peſt. Die von Deutſchland zum Studium der Peſt nach
Portugal entſandten Dr. Froſch und Dr. Koſſel ſind nach
Berlin zurückgekehrt. Auf der Rückreiſe machten ſie Halt in
Madrid und Paris, wo ſie im Inſtitut Paſteur Einſicht in die Ge
winnung des Peſtſerums nahmen. Wie man der „Pol. Korreſp.
aus Petersburg meldet, ſind dort Berichte verſchiedener an der
Wolga anſäſſiger fremdländiſchen Induſtriellen an die betreffenden
diplomatiſchen Vertretungen eingetroffen, aus denen hervorgeht, daß
es nahezu unzweifelhaft iſt, daß in Zaryzin die wirk-
liche aſiatiſche Peſt ausgebrochen ſei. Da ſich aber die
Epidemie noch in den engſten Grenzen hält und ausſchließlich
unter den Fabrikarbeitern ihre Opfer ſucht, hält man es in
den offiziellen ruſſiſchen Kreiſen noch nicht für nothwendig, das
Schweigen über dieſe Angelegenheit zu brechen. Dagegen ſind die
maßgebenden Behörden eifrigſt bemüht, in Zaryzin alle erforderlichen
Sanitätsmaßregeln anzuwenden und die nothwendigen Jſolirungen
vorzunehmen, um die Verbreitung der Kranheit einzudämmen.

Ans dem Geſtüt Eeorgenburg wird geſchrieben Nach dem
Tode des Herrn v. Simpſon ſind 7 Pferde, welche in Georgen-
burg das Gnadenbrod erhielten, erſchoſſen worden.

16 Menſchen verſchüttet. Auf einer der belebteſten Straßen
zu Wilna iſt ein im Bau begriffenes dreiſtöckiges Gebäude das
bereits bis zum zweiten Stock heraufgebracht war, ein geſtürzt.
Unter den Trümmern wurden 16 Leichen hervorgezogen, während
8 Arbeiter ſchwer verwundet ſind. Der Ban war vondem Stadtbaumeiſter Prozorov geleitet. Die gerichtliche Unter
ſuchung iſt im Gange.

Die Erdbeben in Kleinagſien. Nach Feſtſtellungen des
griechiſchen und des italieniſchen Konſuls in Smyrna ſind bei dem
letzten großen Erdbeben vom 27. September die Orte Denisli und
Sorakias faſt gänzlich zerſtört worden. Nicht ein einziges Haus iſt
in dieſem Orte unverſehrt geblieben. Die Zahl der Todten und Ver
wundeten beläuft ſich auf nahezu 600, während 12 000 Menſchen
obdachlos ſind. Auf der Jnſel Chios wurden drei Ortſchaften von
dem Erdbeben betroffen doch ſind die dort angerichteten Verheerungen
nicht ſo ſchwerer Natur.

Stapellauf. Jn Elbing hat auf der Schichau'ſchen Werft am
Sonnabend der Stapellauf des italieniſchen Torpedokreuzers,
„Campo“ ſtattgefunden. Derſelbe legt mit voller Belaſtung 30
Knoten in der Stunde zurück.

Erſchoſſen. Man meldet aus Konſtantinopel: Das
Mitglied des Staatsrathes Dſchawid Vey, ein Sohn des Großveziers,
e einem Albaneſen erſchoſſen worden. Der Mörder iſt
verhaftet.

Berliner Chronik.
Eine Keffelexploſion, bei der ſechs Arbeiter zum

Theil ſchwer verletzt wurden, hat Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr
in der Rummelsburger Zweigfabrik der Aktiengeſellſchaft
für Anilinfabrikation“ ſtattgefunden. Jn einem Keſſel,
der Säuren und Eiſenſpähne enthielt, trat infolge einer
zu ſtarken chemiſchen Reaktion eine Ueberſpannung ein. Der
Boden des Keſſels vlatzte, und auch ein Dampfrohr wurde in
Mitleidenſchaft gezogen. Sechs Arbeiter, die ſich in
dem Keſſelraum befanden wurden durch die ausſtrömenden
Säuren und Dämpfe am Geſicht, an der Bruſt und an den
Armen mehr oder weniger ſchwer verbrüht. Am
ſchlimmſten erging es dem 37 Jahre alten Arbeiter Freitag
aus der Kronprinzenſtraße zu Friedrichsfelde, dem 45 Jahre
alten Arbeiter Kretſch mann aus der Königsbergerſtraße und dem
43 Jahre alten Arbeiter Köhn aus Rummelsburg. Eine Veragiftung
der Verunglückten durch Säuren, die man befürchtete, fand glücklicher
weiſe nicht ſtatt.

Heer und Mariue.
Mit dem 1. Oktober ſind infolge Allerhöchſier Kabineis-

Ordre neue Beſtimmungen über die Führung der Rangliſten,
ſowie die Perſonalbogen der Offiziere des Beurlaubtenſtandes
in Kraft getreten. Die Rangliſten werden zum 15. November
jedes Jahres Allerhöchſten Orts eingereicht. Zum 1. November
werden ſämmtliche Rangliſten abgeſchloſſen. Aenderungen ſind erſt
vom 15. November ab wieder zuläſſig. Die im Monat Oktober
eingetretenen Veränderungen werden am Schluſſe der Rangliſte
unter der Ueberſchrift Veränderungen während des Monats
Oktober“ aufgeführt. Die für das Heer und die Marine ge-
trennten Liſten beſtehen in Rangliſten (Marinerangliſten),
Landwehr(Seewehr)ſtammrollen Erſatzreſerve(Marine Erſatz
reſerve)rollen, Kontrolliſten und Hilfsliſten. Die in Zukunft
bei der Führung der Rangliſten und Perſonalbogen eintreten-
den Veränderungen beziehen ſich namentlich auf einige Ver
einfachungen der Liſtenführung und die durch die Neuorganiſation
der Feldartillerie u. ſ. w. bedingten Aenderungen in der An
ordnung.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Unter reger Betheiligung des Jn und Auslandes fand am

Sonnabend in Meiningen die Eröffnung des Landesmuſif-
altes und die Enthüllung des Brahms Denkmals
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F. H. „Eigenſinn“ 3.

ſtatt. Die Feier war in ſinnvoller Weiſe von den Aufführungendes Die diegtteine und des „Triumphliedes“ umrahmt. Um

111 Uhr ſetzte ſich der von der Stadtkirche aus
in Bewegung durch die beflaggte Stadt hinaus zum engliſchen
Garten, wo in der Nähe des w. e dem Meiſter
das erſte Denkmal geſetzt iſt. Es iſt eine Bronzebüſte, eine fein
durchgeführte Arbeit von Adolf Hildebrandt München, die
ſich auf einem Sockel mit daran ſchließendem Rondel aus Sandſtein
erhebt und die ernſten nachdenklichen Züge des Verewigten getreulich
wiedergiebt. Nach einem h J. V. Widmanns ergriff
Profeſſor Joſeph Joach im das Wort zu der Gedächtnißrede und
übergab das Denkmal im Namen des Komitees der Stadt Meiningen.
Oberbürgermeiſter Schüler begleitete die Uebernahme ſeinerſeits mit
einer kurzen Anſprache. Der Feier wohnten der Herzog, die
Freifrau v. Heldburg und Prinzeſſin Friedrich bei.

Der bisherige Privatdozent der Theologie, Prediger Lie.
Paul Gennrich zu Berlin iſt zum Direktor des neuerrichteten
Predigerſeminars in Dembowalonka (W.-Pr.) ernannt worden.

In Koblenz iſt geſtern das Denkmal für den Naturf orſcher Fohannes Müller, einen Sohn der rheiniſchen Stadt,
der von 1833 bis 1858 Profeſſor der Anatomie und Phyſiologie an
der Berliner Univerſität war, enthüllt worden.

Der Profeſſor der Geſchichte an der Univerſität Chicago,
Hermann Ed. v. Holſt, früher Profeſſor an der Univerſität Frei
burg im Breisgau, hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine Profeſſur
niedergelegt.

Prof. Dr. Max Hayduck von der Univerſität Berlin iſt am
5. d. M. im Alter von 57 Jahren nach längerem Leiden geſtorben.
Hayducks Arbeilsfeld war die Chemie.

Sport und Jagd.
k. Gera, 8. Oktober. (Rennen des Sächſ.Thüring.

Reitervereins.) Seit ca. 25 Jahren wurde den hieſigen Be
wohnern heute Nachmittag zum erſten Mal wieder das intereſſante
Schauſpiel eines Pferde-Rennens im großen Stile geboren. Deos-
ſelbe, veranſtaltet von dem Sächſ.-Thüring. Reiter und Pferdezucht
Verein bei Gera, ging bei günſtigſter Witterung vor ſich. Auch das

Erbprinzenpaar hatte ſich zu den Rennen eingefunden. Es fanden
6 Rennen ſtatt: Erbprinz Heinrich-Steeple-Chaſe. Ehrenpreis des Erbprinzen und Geldpreiſe im Betrage
von 700, 200 und 100 Mk. Diſt. 3000 w. Von den 14 ange
meldeten Pferden betheiligten ſich 6. Den 1. Preis errang das Pferd
„Al des Lt. d. Reſ. Lücke (18. Huſ.Rgt.), den zweiten das Pferd
Atone zent des Lt. v. Arnim (18. Ulanen) und den dritten Macmerry,
Beſitzer Leutnant Panſe (18. Ulanen). 2. Damen-Preis.
Ehrenpreis Geraer Damen und Geldpreiſe von 500, 200 und 100
Mark. Für dieſes Rennen waren 15 Unterſchriften eingegangen, es
betheiligten ſich 5 Pferde. Als Sieger gingen hervor Trompeter,
Beſitzer Leutnant von Hanſtein, 12. Huſaren, mit dem erſten, Lafſy,
Beſitzer A. Wendenburg, mit dem zweiten und Lütt Dirn, Beſitzer
Rittmeiſter von Wuthenau, Garde-Reit., mit dem dritten Preiſe.
3. Oſterſtein-Steeple-Chaſe. Ehrenpreis vom Verband
deutſcher Reiter und Pferdezucht- Vereine und Geldpreiſe von 790,
200 und 100 Märk. Diſtanz 82500 Meter. 11 Untſchriften.
5 Theilnehmer. Sieger Morgenſtunde Leutnant von Schierſtädt,
17.Huſaren, 1. Preis, Meiſter, (Wendenburg) 2. Preis und Etoile( Leutnant
v. Kneſebeck, 14. Huſ., 3. Preis. Geraer Jagdrennen.
Ehrenpreis, geſtiftet von Sportfreunden der Stadt Gera und Um-
gegind, und Geldpreiſe von 300, 150 und 50 Mk. Diſt. 3500 m.
15 Unterſchr. 3 Theiln. 1. Sieger Niobe, Lt. v. Schmelzing, 23. Drag.,
2. Sieger Milfleurs (Wendenburg) u. Hallus. 5. Unterm haus
Jagd-Rennen. Ehrenpreis des Geraer Reiter-Vereins u. Geld
greiſe von 500, 200 u. 100 Mk. Einſatz 20 Mk. Diſtanz 3500 m.
Unterſchriften 15, Theilnehmer 6. 1. Sieger: Mikado, Leutnant
von BrézaGoray, Karabinier, 2. Sieger Rambler II., Leutnant
oon Heerwart, 4. Artillerie, 3. Sieger: Red Thorn, Rittmeiſter
G. Wengersky, 12. Huſaren. Den Schluß bildete das Land
D. 9 i chaftliche Rennen mit Geldpreifen von 100, 50 und
30 Mk.

Rennen zu Hoppegarten, Sonnabend 7. Oktober.
4. Falkenhauſen-Memorial. Preis 6000 Mk. für Zwei-
jährige. Diſt. 1400 m. ((30 Unterſchr.) Dr. Mayms F. St.
„Hampton Girl“ 1. Hrn. Beits br. H. „Orizata“ 2. Geſtüt Graditz'

Nach Gegenwehr ſicher mit einer Länge
gewonnen. Tot. 83: 10. Platz 38, 27, 34: 20. 2. Glocke
Rennen. Preis 4000 Mark. Diſtanz 2000 m. (S Unkerſchr.)
Herrn von Bleichröders 3 jährige braune Stute „Vayreuth“ 1.
Hrn. Naumanns Aj. F. H. „Connex“ 2. Hrn. Cordes j. br. St.
„Palmyra“ 3. Im Kanter mit einer Länge gewonnen. Tot. 35: 10.

Platz 38, 156:20. 3. Bollersdorfer Handicap.
Vreis 3000 Mk. für Zweijährige. Diſt. 1200 Meter (18
ÜUnterſchr.) Herrn v. Tiele-Winklers F. St. „Fan-
fulla“ 1. Fürſt Hohenlohe-Oehringens F. St. „Jvonne“
Hrn. Jägers br. „Radler“ Leicht mit zweiünd einer halten Länge gewonnen. Todtes Nennen für den zweiten
Platz. Tot. 100 109. Platz 59, 74, 36 20. 4. Alpheda
Rennen Preis 1500 Mk. Diſt. 1000 Meter. (23 Unterſchr.)
Hrn. v. Bleichröders j. br. St. „Brangäne“ 1. Hrn. Cordes br. St.
„Halja“ 2. Fürſt Fürſtenbergs 2j. F.-St. „Brig“ 3. Sicher
wit zwei Längen gewonnen. Tot. 82: 10. Platz 46, 4), 36: 20.
5. Nickel-Handica p. Preis 3000 Mk. Diſl. 1400 Meter.
1417 Unterſchr.) Mr. Littes 3j. F. H. „Galindo“ 1. Hrn. Wein-
bergs 3j. F.-H. „Ferro“ 2. Frhrn. v. Oppenheims 5j. F. H. „Mo
naco“ 3. Nach ſchärfſtem Kampfe um einen Kopf gewonnen. Tot.
168: 10. Platz 68, 34, 62: 20. Mönchsheimer Jagd
Rennen. Preis 2000 Mk. Diſt. 3000 w. (27 Unterſchr.) Hrn.
Suermondts 3j. F. W. „Mermias“ 1. Hptm. Spiekermanns A4j.
F.-St. „Sorma“ 2. Hrn. Fleiſchels 3j. br. St. „Trilby“ 3. Sicher
mit einer Länge gewonnen. Tot. 36: 10. Platz 24, 22:20.

Gerichtszeitung.
BVerliu, 8. Okt. Die Anklageſache gegen den

Grafen Claus von und zu Egloffſtein beſchäftigte
geſtern wiederum die ſiebente Strafkammer des Landgerichts J. Wie
erinnerlich ſein wird, wurde v. Egloffſtein im April d. J. von
derſelben Strafkammer wegen Betkrugs in zwei Fällen zu neun
Monaten Gefängniß verurtheilt. Auf die von der Ver-
theidigung eingelegte Reviſion hat das Reichsgericht das Urtheil
iuſoweit aufgehoben, als zwei Betrugsfälle angenommen
worden waren während der eine Fall ſich als Unter
ſchlagung in ideeller Konkurrenz mit Untreue kennzeichnen dürfe.
Dieſer Fall ſei demnach von der Vorinſtanz noch einmal zu ver
handeln. Es handelte ſich um eine etwas verwickelte Wechſe geſchichte.
Der Angeklagte hatte gegen den früher mitangeklagten Agenten Schachtel
eine Forderung in Höhe von 3000 Mk. Als ſie ſich im Juni v. J. beim
Derby Rennen in Hamburg trafen, machte v. Egloffſtein ſeine Forderung
geltend. Schachtel erklärte, baares Geld nicht zu beſitzen, gab ihm
aber ein Accept des Kammerherrn v. S. zu Breslau über 10 000 Mk.
mit dem Bemerken, daß es ein Proviſionswechſel ſei, über den er ver
fügen dürfe. v. Egloffſtein könne den Wechſel diskontiren laſſen,
ſelbſt wenn er ein Damno von 1500 Mk. geben müſſe, und ſich dann
3000 Mk von dem Erlöſe abziehen. Am 22. Juli v. J. a der
Angeklagte den Wechſel an einen Kaufmann Grotefend in Breslau
verlauft, wobei er vorläufig 2500 Mk. baar erhielt. Als der Käufer
des Wechſels Bedenken erhoh und ſich erſt bei dem Acceptanten erkundigen
wolite, erklärte der Angeklagte, daß er Eile habe, da er nach Gaſtein reiſen
wolle, die Anfrage würde auch nichts nützen, da v. S. ſich zur Zeit

in Berlin befinde. Grotefend erkundigte ſich erſt nachträglich beim
Kammerherrn v. S. und erfuhr nun, daß für den Wechſel keine
Valuta gezahlt worden und zu Unrecht über denſelben verfügt worden
ſei. Es hatte mit dem Wechſel folgende Bewandtniß Kammerherr
v. S. hatte ein Grundſtück in Berlin gekauft. Zum Oktober bedurfte
er größerer Geldmittel, und um dieſe zu beſchaffen, hatte er ſeinem
Verwalter, dem Kaufmann Franz Juhasz, einen Wechſel
über 10 060 Mk. gegeben. Juhasz übergab das Papier dem Agenten
Schachtel mit dem Auftrage, für die Diskontitung desſelben zu
ſorgen. Dieſer hatte in der geſchilderten rechtswidrigen Weiſe über
den Wechſel verfügt. v. S. wandte ſich ſofort an Juhasz, welcher
darauf an v. Egloffſtein und an Schachtel je einen eingeſchriebenen
Brief gerichtet haben will mit der Aufforderung, ihm den Wechſel
innerhalb 24 Stunden wieder zuzuſtellen, widrigenfalls ſie
ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchieiben haben würden. Schachtel
will noch an demſelben Tage an v. Egloffſtein einen ein
geſchriebenen Brief gerichtet haben, worin er ſein Verſchulden
zugab und die Rückſendung des Wechſels rerlangte. v. Egloffſtein
war inzwiſchen ſchon abgerciſt, der Brief von Schachtel iſt erſt ſpäter
in ſeine Hände gelangt, dagegen hätte der Brief von Juhasz ihn noch
rechtzeitig erreichen müſſen. Aber v. Egloffſtein beſtritt, den letzteren
überhaupt erhalten zu haben. Nach der Anklage ſoll v. Egloffſtein
ſchon früher gewußt haben, daß der Wechſel nicht ausgegeben werden
urfte, denn eine von ihm abgeſandte Dame, die den Wechſel zu kaufen

beabſichtigte, erhielt bei einer Anfrage beim Kammerherrn v. S. den
Beſcheid, daß der Wechſel nicht eingelöſt werden würde, da keine Valuta
dafür gezahlt ſei. Jm geſtrigen Termine drehte ſich die Verhandlung
im Weſentlichen um die Frage, ob der Zeuge Juhacz glaubwürdig
ſei oder nicht. Die Vertheidiger, Rechtsanwälte Hugo Marceuſe und
Gelpcke, hatten einen umfangreichen Beweis angetreten, um darzutbun,
daß Juhasz ein Mann ſei, der keine Spur von Glauben verdiene.
Es trat eine Anzahl Zeugen auf, welche über die Handlungsweiſe des
Juhasz bei früheren Geſchäften eine höchſt abfällige Kritik aus-
ſprachen. Der Zeuge Juhasz bezeichnete alle ihm gemachten
Vorwürfe als grundloſe Verdächtigungen. Zur Sache ſelbſt
ſprach er ſein Vedauern darüber aus, daß ihm die Kopie des von
ihm an v. Egloffſtein gerichteten Briefes auf unerklärliche Weiſe ab
handen gekommen ſei. Angeſtellte des Zeugen vermochten zu be-
kunden, daß ein eingeſchriedener Brief des erwähnten Jnhalts an
v. Egloffſtein gerichtet worden ſei. Staatsanwalt Filbry bielt die
Glaubwündigkeit des Zeugen Jukbasz keineswegs für beeinträchtigt und
den Angeklagten ebenſo überführt wie in der früheren Verhandlung.
Wolle man wirklich annehmen, derſelbe habe geglaubt, der Wechſel
ſei ein Proviſionswechſel geweſen, ſo habe er ſich einer Unterſchlagung,
verbunden mit Untreue gegenüber dem Schachtel ſchuldig gemacht, da
er anders darüber verfügte, als Schachtel angeordnet hatte. Der
Stagtsanwalt hielt aber für erwieſen, daß der Angeklagte ſich
der Rechtswidrigkeit ſeiner Handlungsweiſe gegen v. S. recht wohl
bewußt war. Er beantragte, ihn jetzt wegen Unterſchlagung
in ideeller Konkurrenz mit Untreue wiederum zu derſelben
Strafe zu verurtheilen wie früher, aber zwei Monate durh die er-
littene Unterſuchnngshaft für verbüßt zu erachten. Die Vertheidiger
hieiten die Schuld des Angeklagten keineswegs für erwieſen und
plädirten für Freiſprechung. Der Gerichtshof beſchloß, die
Urtheilsverkündigung bis Montag Mittags 12 Uhr
auszuſetzen. Es ſoll verſucht werden, zu ermitteln, ob bei den
in Frage kommenden Ponämtern an demſelben Tage zwei Einſchreibe-
briefe an den Angeklagten aufgegeben wurden.

Boerlin, 8. Okt. In der Schöneberger Schüler-
mißhandlungsaffäre hat das Reichsgericht das Urtheil
des Landgerichts II aufgehoben, wonach Redakteur Brüning und
Journaliſt Vormeng wegen Beleidigung des Rektors Piepke und
des Lehrers Richard zu 500 bezw. 390 Mark Geldſtrafe verurtheilt
worden ſind.

Provinz Sachſen und Umgebung.
DOnerfurt, 8. Oktober. (H mat hig ämiirüng. Jübiläum.) In Wenſſtelſtein ſind vorige W

etliche Hunde von einem tollwuthverdächtigen Hunde gebien- worden.
Infolgedeſſen iſt für den Guts und den Gemeindebezirk Memleken,
den Amtsbdezirk Roßleben, ſowie für die Dörfer Wolmirſtedt, Aller-
ſtedt, Zeisdorf und Bucha und deren Gemarkungen die Hundeſperre
angeordnet. JmLandwirthſchaftlichen Verein Querfurt ſiadet nächſtens
eine Prämiirung treuer Dienſtboten und Arbeiter
ſtatt desgleichen im Land wirthſchaftlichen Verein Steigra. Berück-
ſicht igung finder Geſinde (Knechte und Mägde) nach 5 jähriger, Arbeiter
und Arbeiterinnen nach 20jähriger Dienſtzeit. In Saubach feierte
der dortige Standesbeamte, Herr Ferdinand Zahnert, ſein 25jähri ges
Jubiläum als Standesbeamier.
W. Eioleben, 8. Oktober. (Tödtlicher Unfall.) Am

Freitag Vormittag 10 Uhr kam der Schneidemüller Oswald Erfurt
einer im Betriebe befindlichen Gatterſäge zu nahe, wodurch ihm der
Kopf zerquetſcht wurde.

Viesdorf (Mausf. Sceekr.), 8. Okt. (Die Kaiſerjagd)
hierſelbſt ſoll in dieſem Jahre am 6. November ſtattfinden; der Kaiſer
trifft dazu am 5. November Abends hier ein und verweilt als Gaſt
des Miniſters v. Wedel bis zum 6. November Abends.

h. Oſterfeld, 8. Oktober. (Seuche.) Die in unſerer Stadt
und verſchiedenen umliegenden Dörfern z. B. Schleinitz, Oberkale c.
ausgebrochene Maul und Klauenſeuche greift weiter um ſich. Hier
wurde geſtern ein neuer Fall feſtgeſtellt.

S Deiligenſtadt, 8. Okt. (Bahnprojekt Mühl-
hauſen-Heiligenſtadt.) Heule, Sonntag, Nachmittag tagte
in Wachſtedt, dem Mittelpunkt zwiſchen Mühlhauſen und
Heiligenſtadt, eine zahlreich beſuchte Verſammlung der Intereſſenten
für den Bau einer Eiſenbahn von Mühilhauſen nach Küllſtedt mit
Anſchlußverbindung nach Heiligenſtadt. Die Verſammlung nahm
einen erfolgverſprechenden Verlauf. Es wurde ein Komitee,
gewählt, welches die Förderung des Bahnprojekts betreiben ſoll. Der
Bau der Linie MühlhauſenKüllſtedt erſcheint ſchon jetzt als geſichert,
da die Staatsbehörde dieſem Plan ſeit einiger Zeit ſehr günſtig
gegenüber ſteht. Die Weiterführung der Linie über Wachſtedt-
Geisleden nach Heiligenſtadt wird aber als unbedingt nothwendig
erachtet, da gerade dieſer, der ſüdliche Theil des Eichsfeldes, von
jedem Verkehr völlig abgeſchnitten iſt.

O Worbis, 8. Okt. (Einführung. Stallſchau.)Der neue Bürgermeiſter Schürmann hat heute ſein Amt angetreten.
Vorgeſtern fand die Einführung desſelben im Beiſein der Magiſtrats
mitglieder und Stadtverordneten durch den Landrath ſtatt. Jn
dieſem Monat wird in 18 Ortſchaften des Kreiſes Worbis eine
Stallſchau mit Stallprämiirung an drei aufeinander folgenden
Tagen adgehalten werden. Für die Beurtheilung der Betriebe
gelten 11 verſchiedene Geſichtspunkte. Zur Prämienvertheilung hat
die Landwirthſchaftskammer einen Beitrag von 300 Mk. gewährt.

Magdeburg, 8. Oktober. (Typhus.) Jn der 6. und 8.
Compagnie des 26. Jnfanterie Regiments iſt der Typhus ausge-
brochen. Die Zahl der Erkrankten iſt bedeutend, läßt ſich aber nicht
feſtſtellen, da über die Epidemie Stillſchweigen beachtet wird.

Gardelegen, 8. Oktober. (Recht harte Schickſals-
ſch l äge) haben in der letzten Zeit den Zimmermann Trafehn ge-
troffen. Vor einigen Wochen verbrannte ſein Hab und Gut. Vor
Kurzem wurde ſeine Ehefrau in Folge eines Unglücksfalles ſchwer ver
letzt. Die Frau wollte von einem mit Kartoffeln beladenen Wagen
vorn abſteigen. Die Pferde, die ſo lange ſtill geſtanden hatten, zogen
in demſelben Augenblicke wieder an. Dadurch kam die Frau ins
Fallen und gerieth vor das Rad, das quer über ſie hinwegging.
Schwer verletzt wurde ſie in ihre Wohnung gebracht. Man hofft, ſie
am Leben zu erhalten.

W Kleinnenndorf (bei Probſtzella). 8. Okt. (Durch Feunen)
wurde vorgeſtern Rachmittag das Wohnhius nebſt großem Tanzſagt
und eine Scheune des Schieferbruchsveſitzers Groſſer ſowie das
angrenzende frühere Gemeindehaus vollſtändig in Aſche gelegt. Der
Schaden wird auf ca. 50 600 Mk. geſchätzt.

Brauufchweig, 8. Okt. (Die Stadtverordneten)
beſchloſſen die Aufnahme einer Anleihe von 4 Millionen, ſow e die
Einführung einer BVierſteuer von 65 Pfg. auf das Heltoliter.

Srizgig, 8. Oktober. (Streih). Unter den Arbeiterinnen
der großen Kammgarnſpinnetei von Stöhr u. Co. iſt infolge Lohn
differenzen cin Streik ausgebrochen. Bis jetzt ſind an 300 Arbeiterinnen
ausſtändig.

C) Leipzig, 8. Oktober. (Dank der Königin von
Holland.) Vie Ortsgruppe Leipzig des „Alldeutſchen Verband s
hatte der Königin Wilhelmina von Holland teiegrapbiſch
ihre Sympathie als der höchſten Vertreterin des ſo ſchwer bedrohten
Bruderſtaates der Buren auszedrückt. Hierauf iſt folgende Antwort
eingegangen „Jhre Majeſtät die Königin haben Jhr Telegrauun
empfangen und beauftrazen mich, allerhöchſten Dank dafür aufzu-
ſprechen. Privatſekretär Vanderſtaal.“

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Kanzleirath Grimm zu Annarode,

bisher zu Heringen im Kreiſe Sangerhauſen, der Rotbe Adierorden
vierter Klaſſe, dem Ortsſchulzen Keil zu Gispersleben-Vili im Land
kreiſe Erfurt, dem Reichsbank-Kaſſendiener a. D. Karl Hamann
zu Dresden, den Steueraufiehern Frandke zu Er.-Salze im Kreiſe
Kalbe, bisher zu Ottleben im Kreiſe Oiſchersleben, und Uehr zu
Ottleben im Kreiſe Oſchersleben das Allgemeine Ehrenzeichen.

Von dem Herzog von Anhalt ſind dem Oberleutnant
v. Seelhorſt im Grenadier- Regiment Prinz Karl von Preußen
Nr. 12 und dem Leutnant Heiſtermann v. Ziehlberg in
demſelben Regiment die Riſterinſignien zweiter Klaſſe des anhalrini-
ſchen Hausordens Albrechts des Vären verliehen worden.

BVorobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle g. S.

e h e ne 7. Oktober 9. Okt: oder
8 Uhr Morgens 6* Uhr früh

Barometer min 753,5 729,0Thermometer Reaumur 7.0 2Feuchtigkeit der Luft 80 76Windrichtung 80. W.Maximum der Temperatur vom 8. zum 9. Okt. 10,29 R.

Minimum 8. 9.Vorausſichtliches Wetter für Montag, den 9. Oktober: Bei
öſtlichem Winde zeitweiſe heiteres, etwas wärmeres und ineiſt tro kenes
Wetter ſpäter Neigung zu Regen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag. 10. Oktober: Wolkig, angenehm Luft, ſtrich
weiſe Regen bei lebhaften Winden.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Saale.
Hane 8. Okt. 198 9. Olt. 198
Trotha 2,10 2,10Aigteten 6. Gtt. T 222 7. vt. T i
*Calbe, Obp. r 172 I.66 006do. Untp. 1401 124 0,16

Unſtrne.
Straußfurt 6. Okt. 1,20] 7. Okt. 1,25) 0,05

Moldau.
Buoweis 5. Okt. 0.33 6. Olt. 028 0,05
Prag r 0,63] 0,64 (0,01Havel.
*Brandendurg 6. Okt. 7. Okt.

n 2,07 2,060, untervege 1,35 p 1,35*Rathenow 7 F VOberpegel 1.34 1,33„Untervegel 095 002*Havelberg 2,42 2,340,08
Elve.

Pardubitz 5. Okt. 0,10) Okt. 0,08 0,02Brandeis mMelnik 0,3 0,31Leitmeritz 0,25 0,22 0,03Außig g 0,70 0,64 0,96Dresden 6. Oft. 0,72 7. Okt. 0,70
Torgau 150 1,42 0,08Wittenberg 2,20 T 2,16 0,64
Roßlau T 1,71 1,63 0,08*Barvy 2 2,19 3 2,08Magdeburg m 1.92 m 184 6,08*Tangermünde 2,78 2,68 0,20*Witienderge u 258 246 0.2Dömitz 2,10 1.98 02*Lauenburg 2, 15 209 0

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

d e JBörſen- und Handelstheil.
Allgemcines.

Deutſche Gasglühlicht-Aktien- Geſellſchaft. Tie Cenera'
verſammlung genehmigte den Abſchluß und ertheilte der Verwaltun
Decharge. Die durch das neue Handels geſetzbuch erforderli
gewordene Aränderung der Statuten wurde beſchloſſen. Die
Tantiéeme des Aufſichtsraths, welche bisher 5 Proz. von dem eizielten
Reingewinn betragen, wurde auf 6 Proz. des nach den Reſerve
ſtellungen und Ausſchüttang einer 4proz. Dividende verbleibenden Reſt-
gewinnes feſtgeſetzt.

Wilhelmeéehütte Akt. -Geſ. Jn der Generalverſammlung
führte der Vorſitzende aus, daß die in der vorſährigen Gencralver-
ſammlung beſchloſſene Kapitalreduktion die Konſolidirung der Ge
ſellſchaft auf das Wirkſamſte gefördert habe. Der Abſchluß wurde
genehmigt und die Dividende auf 12 Proz. feſtgeſetzt.

Staßfurter Chemiſche Fabrik vorm. Vorſter u. Grüne-
berg. Der Auffſichtsrath beſchloß, der auf den 3. November einzu
berufenden Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von
10 Proz. vorzuſchlagen.

Sckupare Jillig, Tucohhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleider

G nach Naass
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber äem Halleschen Bankverein.

AnerKaunt Ileistungsſähiges Geschäft eunſienlt seien ergevbenst.
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Viehmärkte.

Verliu, 7. Okt. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3956 Rinder,
962 Kälber, 11 177 Schafe, 8556 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in
Für Rinder, Ochſen a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62-—66; b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 57— 61 c. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 54-55 d. gering genährte jeden Alters
50--53. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerihs 60 63;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55--59 e. gering

enährte 49- 54. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53--54 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51--52;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 50--51 e. gering genährte
Färſen und Kühe 46--49. Käilber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
milſchmaſt) und beſte Saugkälber 74--75 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 70--73, e. geringe Saugkälber 64—68; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 44-52. Schafe: a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 63--66; b. ältere Maſthammel 55--59;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 47—-53; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe 26--32. Schweine Man zahite für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Naſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 49--50 b. (Käſer) 49 e. fleiſch. Schweine 47--48 ä. gering
entwickelte 45--46; e. Sauen 43 45. Verlauf und Tendenz Das
Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab, es hinterläßt etwas Ueberſtand.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich in guter Waare glatt, ſonſt ruhig.
Vei den Schaffen war der Geſchäftsgang ruhig, es bleibt nur geringer
Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief glatt und wurde geräumt.

Tages-Marktberichte.
Central- Stelle der Preußiſchen Laudwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
7. Oktober 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 149-1571 143--145 146 125 140
Mitrelmark, Prignitz 145-1575 140--154 140--147 140 145
Neumart 145--154 142-144 130--147 120--142
Lauſis 16)--163 147-159 145 150 122 146
Magdeburg 142-157 143-154 146--173 123 147Altmark 143 150 138--146 140--160 125--144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 145--156 148 163 143 157 129 150

do. weſtl. d. Mulde 144 155 145 163 155--185 125 150
Erfurt 143--147 155--160 160 180 123 128
Stettin (Bezirk) 151 156 146 149 149--155 129 136
Stolp (Platz) 156 140 13 SAnklam (Platz) 146 147 144 145 140 126 130
Danzig 150 156 141 142 142 146 120 122
Thorn 145--156 138 143 128--136 119 126
Allenſtein 1443-149 145 150 119 123 125 130

Tilſit S 140 SBreslau 139 156 144-159 130 150 122--129
Strehlen 1423-155 144-1534 135--150 118 122
Neiße 156 154 144 117Jauer 148--158 145--155 140--155 125 130
Ratibor 155--157 148-1491 134-1473 110 116
Poſen 144--154 139 148 130--142 125--136
Bromberg 150 151 142 SKolmar 1374-1421 127 130 125 130Jnowrazlaw 144 153 138 144 136 146 130--138
Hraetz 150 142x 130 132xKiel 146 145 140 132Marne 147--148 144--145 136-137 128--129
Flensburg 150 152 150 140 150 128 135
Kaſſel 153 153 s 138 145Fulda 152-155 142-145 150 160 130 135

b) Nach privater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p. I.

Berlin 1532 153 S 139Stettin 152 147 155 129Königsberg i. Pr. 156 140 130 126Breslau 15 150 150 129Poſen 154 148 142 136Reuß 166 154 I 137Mannheim 1751 163 7 145Hamburg 155 154 u 139Raps: Breslau 210 Mk.

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.

en, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.Fracht, Zoll und Spejf
am 7. Okt. am 6. Okt.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 76 Cts. 175,40 176,55
Chicago Dez. 722 Cts. 176,35 177,90Ziel s6 ſo. 2 d. 183,15 151,80
Odeſſa e |lko 96 Kop. 181,20 „1861,20
Riga v 176 17025Ju Paris Oit. 1906 Fes. 153,70 153,30du

Von Amſierdam nach Köln Nov.
Newyork nach Berlin Rogg. loko

T7 hl. fl.
66 Cts. 16610 166,55

Odeſſa 80 Kop. 159,90 159,907 diga 14850 14310An ſterdam nach Köln Okt. 150 hl. fl. 161,70 160,90
Newyork nach Berlin Mais Dez.

Leipzig 7. Oktober. Pro
Neumann a. Leopold, Leipzig.) Weizen, feſt, per 1000 kg retto,

37 Cts.
Produktenmarkt.

99,65 99 65

(Bericht von

inländ. alter 154--158 bez. Brf., neuer 145-155 bez. Brf., geringer
135- 145 bez. Brf., ausländiſcher 164--177 bez. Brf. Roggen, feſt, ver
1000 kg netto, hieſiger 158--163 bez. Brf., Poſener 161 164 bez. B.,
ausländiſcher 160-164 Brf. Gerſte ver 1000 kg netto, Braugerſte

160--175 bez. Brf., Mahl und Futterwaare 135--145 bez. Brf.,
afer feſt, per 1000 kg netto inländ. alter 144--151 bz. B., neuer

138--146 bez. Brf., ausländiſcher bez. Bf, Mais ver 1000 kg
netto amerik. 106-—110 bz. B., runder 108-126 bz. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Ravs Rapskuchen per 100 kg netto 11,50 bis
12,00 bez. Brf., Rüböl, feſt und höher, ver 100 kg netto frei Haus
hier ohne Faß, 48,50 bez. Vf. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 145,00--160,00,
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--200, do. kleine 165--175,
do. Futter 152 165. Vohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--140 nom., do. weiß nach
Qual. do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. 130 bis
140 nom. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Svpritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
ſaß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
erbrauchsabgabe Mk. Geld. Dienstag, 3. Oktober mit

50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 c Verbrauchsab
gabe Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 23,00--23,50 do.
Nr. 0 21,50 22,00 do. Nr. I 18,50--19 do. Nr. II 17,00--
17,50 Weizenſchaalen 9,25--9,50 Roggenmehl Nr. 0
23,50--24,00 do. Nr. II 16,00--17,00 Roggenkleie 11,00
bis 11,50 ver 100 Ko. excl. Sack.

RNew-York, 6. Okt., 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum
wolle- Preis in NewYork 7 (74, Lieferung Nov. 7,0
(6,95), Lieferung Jan. 7,20 (7,11), in New Orleans 67
(6 Petroleum, Stand white in NewYork 8.95 (8,95),
in Philadelphia 8,90 (8,90), Refined (in Caſes) 10,20 (10,20), Credit
Balances at Oil City 150 (150), Schmal z, Weſtern ſteam
5,82 (5,85), Rohe Brothers 6,10 (6,15), Mais per
Okt. Dez. 374 (37, Mai 36(36Weizen rother Winterweizen loco 771 (77), Weizen per
Okt. (75), ver Dez. 777 (77 per Jan.
per Mai 80/, (80 Getreidefracht nach Liverpool 34 (3),
Kaffee fair Rio Nr. 7 65x (5 Aio Nr. 7 erNov. 4,40 (4,30), ver Jan. 4,70 (4,60),, Mehl Svpring
Wheat clears 2.90 (2,90), Zu cker 313/10 (318/ Zinn 32,25 (32,25),
Kupfer 18,37 18,50 (18,37 18,50).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 6. Okt. 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

per Okt. per Dez. 731 783 Mais perDez. 30 (30), Schmalz per Okt. 5,373* (5,378), per
Dez. 5,421 (5,45), Speck ſhort clear 5,621 (5,62x), Pork
per Sept. 8,19 (8,10).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 7. Oktober. Weizen ſtetig, holſteiniſcher loco
149--155 Mk. Roggen ruhig, mecklenburg. loco neuer 150--154,
ruſſiſcher loco feſt, 120. Mais feſt, 101. Hafer ruhig, Gerſte feſt.

Wien, 7. Oktober. Weizen per Herbſt 8,55 Gd., 8,56 Br.,
pr. Frübjahr 8,86 Gd., 8,87 Br. Roggen ver Herbſt 7,05 Gd.,
„06 Br., per Frühjahr 7,39 Gd., 7,40 Br. Mais per Oktober

5,63 Gd., 5,65 Br., Hafer per Herbſt 5,25 Gd. 5,26 Br., per
Frühjahr 5,69 Gd., 5,70 Br.

Peſt, 7. Oktober. Weizen loco ſchwächer, per Oktober 8,30
Gd., 8,31 Br., per April 8,74 Gd., 8,75 Br., Roggen per Oktober
6,64 Gd., 6,66 Br., per April 7,05 Gd. 7,07 Br. Hafer per Okt.
4,95 Gd., 496 Br., per April 5,36 Gd. 5,37 Br. Mais pr. Mai
1900 5,11 G., 5,13 Br.

Paris, 7. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig per
Oktober 18,95, per November 19,15, per Nov.-Febr. 19.50, per Jan.
April 19,90. Roggen ruhig, per Oktober 13,95, per Januar
Apri 14,35.

Paris, 7. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per
Oktober 18.95, per November 19,20, per Nov.-Febr. 19,45, per
Jan.April 19,85. Roggen ruhig, per Oktober 14.00, per Nov.
Febr. 14,35.

Amſterdam, 7. Oktober. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. ver Nov. per März Roggen loco geſchäftslos, do. auf
Termine per Oktbr. do. ver März

Antwerpen, 7. Oktober. Weizen behauptet. Roggen beh.
Hafer behauptet. Gerſte ſteigend.
London, 7. Oktober. An der Küſte

geboten.

Zucker.
Hauburg, 7. Oktober. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
per Okt. 9,17x, per Nov. 9,17, ver Dezember 9,25, per März 9,45,
per Mai 9,572, ver Auguſt 9,77 Stetig.

Londou, 7. Oktober. 96 Proz. Javazucker loco 11x ruhig.
Rüben Rohzucker 9 sh. I a. ſtetiger.

Kaffee.
Hamburg, 7. Oktober. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

Santos. Oktober 27,00. Dezbr. 27,50, März 28,25, Mai 28,75.
Hamburg, 7. Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Oktober 27,25 G., Dezbr. 27,75 G., März 28,50 G.

Weizenladung an

Mai 28,75 G. Tendenz: Behauptet.

S Habvre, 7. Oktober.
ſchloß mit 15 Points rfe.

ſtern.Sack. Recetes für ge
Havre, 7. Okt. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos

Oktober 32,50, Dez. 33,25, März 38,75. Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 7. Oktober. JavaKaffee good ordiary 26.

Petrolenm.
Bremen, 7. Oktober. Petroleum Faß zollfrei. Standard white

loco 7,95 Br.
Hamburg, 7. Oktober. Petroleum ſehr feſt, aber ruhig.

Standard white loco 7,85 Br.
Autwerpen, 7. Oktober. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff.

Type weiß loco 21 bez. und Br., per Okt. 21 Br., per Novemb
212 Br., per Januar-März 22 Br. Tendenz: Feſt.

Spiritus.
Nordhauſen, 6. Oktober. Branntwein 45 Vol. h für

109 Kilogr. ohne Faß ad Brennerei 63,00--65,00 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach Anabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

andelskammer notirt.
Berlin, 7. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,6 Mk. ge

handelt worden. ßHamburg, 7. Oktober. Spiritus ruhig, Oktober 19 G.,
Okt.-Novbr. 18/3 G., Nov.Dez. 184 G.

Paris, 7. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt
Oktober 36,25, November 36,50, Jan.April 37,50, MärzJuni 38,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Homburg, 7. Oktober. Rübsl feſt, loco 50,00.
Köln, 7. Oktober. Rüböl loco 54,00, Oktober 52,80.
Paris, 7. Oktober. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Oktober

53,75, November 54,00, Jan.April 55,00, Mai- Auguſt 55,75.
Hülfenfrüchte.

Nordhauſen, 7. Oktober. Kochlinſen 24,00-32,00 Mk., Koch
erbſen 15,00--19,00 Mk. Sveiſebohnen 18--22 Mk. per 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
vBerlin, 7. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke

21,25 Mk., Kartoffelmehl 21,25 Mk., feuchte Stärke 11,30 Mk.
Nordhaufen, 7. Oktober. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 6. Oktober. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt

21--21 Mk., Liefer. Novbr.-Dezemb. 21--21 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare vrompt 21--21 Mk., Lieferung Nov.Dez. 21 bis
211 Mk., Superior- Stärke 21 218/, Mk., Superior Mehl 21
bis 22 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 7. Oktober. Rindfleiſch 1,20-1,40 Mk. von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60 1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,80
bis 4,00 Mk. das Schock, 1,27--1,34 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 6. Oktober. Schmalz. Amerik. Steam 282/, Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Specrial do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 30 Mk., do. do. Choice Grocery 302/, Mk.
div. Marken 30 30 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

SFiſche.
Hamburg, 6. Oktober. Steinbutt 140 Pfg., kleine 120 Pfg.,

Seezungen 210 Pfg., kleine 135 Pfg., Kleiße, große 90 Pfg.,
kleine 60 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander 90 Pſg., Schollen
große 48 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 30 Pfg., Schellſiſche, große
32 Pfg., mittel 28 Pfg., kleine 22 Pfg., Lachs, rothfl. 160 Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 120 Pfg., Flußhechte 65 Pfg.,
Seehechte 28 Pfg., Hummern, lebende 200 Pfg., Cabliau, große
31 Pfg., kleine 22 Pfg., Lengfiſch 17 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel 50 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhanuſen, 7. Oktober. Richtſtroh 2,50 --3,00 Mk., Heu

5,00--5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 7. Oktob. Baumwolle. Schwach. Upland middling
loco 37 Pfg.

Liverpool, 7. Oktober. (Schluß Bericht Baum wolle.
Umſatz 7 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Ruhig.
Per Okt.Nov. 30 Käuferpreis, Per MärzApril 3 Käuferpreis,

Nov.Dez. 3 Käuferpreis, April-Mai 350 Käuferpreis,
Dez.gan. 3 Verk.-Preis,“ MaiJuni 3 Käuferpreis,
Jan. Febr. 3 Käuferpreis, Juni- Juli 3 Käuferpreis,
Febr.-März 3 Käuferpreis,, JuliAug. 31 Verk.Preis.

Metalle.
Amſterdam, 6. Oktober. Bancazinn 86!,.
London, 7. Oktober. Silber 26/, Lſtrl., ChiliKupfer 751/19

Lſtrl., ver 3 Monate 76* Lſtrl., Blei ſpan. 16 Lſtrl., engl.
16*, Lſtrl., Zinn 145 Lſtrl., Zink 221 Lſtrl.

Glasgow, 6. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 68 sh. d.

Düngemittel.
Hamburg, 6. Oktober. (Ehiliſalpeter.) Loco 7,25 Mk.

Rio de Janeiro, 6. Oktober. Wechſel auf London 7!
Buenos Ayres, 6. Oktober. Goldagio 138.50.

c eeee3òàcòèòVerantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

nfangsbericht.) Kaſſee in NewYorke älter hoe

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „Aun die Redaktion der
DHalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.
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Des Schloßherrn Vermächtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard).

7] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
„Mein Vater kommt dieſen Abend hierher,“ begann Scot,

zu Kenneth gewandt, „und da ich weiß, daß er Jhren Papa zu
ſehen wünſchte, wollte ich dieſen überreden, mit mir zu kommen
und mit uns zu ſpeiſen.“

„Jch werde ihn gleich fragen,“ verſetzte der Angeredete,
indem er der Thür zuſchritt, doch hielt ihn Scot zurück.

„Nein, bitte, ſagen Sie ihm nichts, wenn er von ſeiner
alten Feindin, der Gicht, wieder heimgeſucht wird. Was ſind
das für werthvolle Papiere, Bradford? Ein neues Schau
ſpiel

„Nein, dieſes Mal ein Trauerſpiel,“ bemerkte die junge
Dame mit einem ſtolzen Blick auf den Verfaſſer, indem ſie
ſorgſam die loſen Blätter ſammelte, „ein herrliches Trauerſpiel,
Herr von Monkton „Antigone“ heißt es!“

„Schon wieder ein neues? Was iſt aus all den andern
geworden, Bradford? Sind ſie angenommen?“

Das Geſicht des Gefragten färbte ſich mit jäher Röthe.
„Nein,“ ſagte er ehrlich, „bis jetzt iſt noch keins ange

nommen.“
„Wenn erſt eins Annahme gefunden, Herr Baron,“ miſchte

ſich Doris ein, „und die Welt erſt eingeſehen hat, welch ein
Genie er iſt, dann werden alle dieſe zurückgewieſenen Manuſkripte

einen großen Werth erlangen.“
„Sie ſind in die Sache vollkommen eingeweiht, wie ich

merke,“ ſagte Scot lachend. „Aber denken Sie auch wohl
daran, wie ſehnlich ſein Vater wünſcht, daß er ein tüchtiger
Rechtsgelehrter wird? Dieſe Beſchäftigung zieht Sie ſehr davon
ab, nicht wahr, mein Freund

„Ja, oft frage ich mich, ob es der Anſtrengung werth iſt,“
entgegnete der junge Mann, die Hand einen Moment an ſeine
Stirn legend, „dann wird aber die alte Leidenſchaft wieder Herr
über mich, und ich muß fortfahren, ſelbſt wenn ſie mich meinem
Untergang entgegenführen ſollte. Jſt das nicht das unvermeid-
liche Geſchick ſo manches Dichters?“

„Jſt es nicht etwas Erhabenes, ein Dichter zu ſein, Herr
von Monkton?“ fragte Doris ernſt.

„Es iſt auch etwas Erhabenes,“ wandte er einfach ein, „den
geraden, unromantiſchen Pfad der Pflicht zu gehen.“

Das junge Mädchen machte ſich wieder mit dem Zuſammen
legen der Blätter zu ſchaffen, und Kenneth antwortete an ihrer
Stelle, daß Herr von Monkton allerdings wohl kaum begreifen
könne, wie man von einer Arbeit ſo ganz in Anſpruch genommen

werden könne.
„Gewiß, wenn ich morgen plötzlich arm würde,“ ſagte dieſer

heiter, „könnte ich mir höchſtens als fahrender Muſikant auf
dem Waldhorn mein kärgliches Brod verdienen.“

Während Doris hell auflachte, öffnete ſich die Thür von
Reuem, um eine ſtattliche, ältere Dame, gefolgt von einem

Diener mit einem Theebrett, einzulaſſen. Dieſe, eine Kouſine
von Herrn Bradford ſowohl, als auch von Doris' Vater, war
nicht anders als unter dem Namen Tante Johanne bekannt. Jn
ihrer Obhut hatte Oberſt Egerton ſein kleines Töchterchen beim
Abmarſche ſeines Regimentes zurückgelaſſen, um es nunmehr in
einigen Wochen zurückzufordern, feſt überzeugt, daß die Erziehung
desſelben in der Tante Hände ſicher aufgehoben ſei und nicht
eitel und oberflächlich ausfallen würde.

„Jch habe ſo lange einſam im Zimmer meines Vetters
geſeſſen,“ begann Fräulein Bradford, indem ſie Scot, den ſie
früher ſchon einige Male geſehen, die Hand reichte, „daß ich
mich freue, eine kleine Abwechſelung zu haben, deshalb beſtellte
ich den Thee hierher. Ach, Kenneth,“ fügte ſie hinzu, als ihre
Augen auf die Papiere in Doris' Händen fielen, „wieder bei
Deinem alten Steckenpferd? Warum in aller Welt giebſt Du
Dich nur mit dieſem unnützen Kram ab, wo Dir ſolch eine Lauf
bahn erſchloſſen iſt? Und außerdem füllſt Du noch das Köpfchen
meiner Doris ſo mit romanhaften Jdeen, daß ich am Ende wh
ihre Ferienzeit hier abkürzen muß.“

„Die wird ſchon ohne das nur zu bald vorüber ſein
„Und wenn die Ferien vorüber, wirſt Du hoffentlich ein

ebenſo verſtändiger Advokat werden, wie Dein Vater. Ein Mann
ſollte immer ſeinem erwählten Berufe treu bleiben.“

„Als Johnſon und Garrick zuerſt nach London kamen,
Fräulein Bradford,“ verſetzte Scot, indem er Doris aufmerkſam
beobachtete, die eben das Manuſkript mit einem Lächeln ſtolzer
Ermuthigung in Kenneths Hand legte, „war es, glaube ich, des
Letzteren Abſicht, ſich auch der Jurisprudenz zu widmen; das
Geſchick hatte es jedoch anders beſchloſſ en, und hätten wir wohl

unſeren größten Trauerſpieldichter und unſeren erſten Schauſpieler

leichter einbüßen können, als zwei Advokaten
„Nehmen Sie ihn, bitte, nicht auch in Schutz, Herr Baron,

ich wollte ihn noch entſchuldigen, wenn er nicht ein kluger Kopf

wäre.“
„Dann beruhigen Sie ſich, Fräulein Bradford, dann iſt

er kein Genie,“ entgegnete der junge Schloßherr, die ihm von
Doris präſentirte Taſſe nehmend. „Genies ſind immer ſchwer
von Begriffen, das Eine ausgenommen, was ſie ſich in den Kopf

geſetzt haben. Erinnern Sie ſich nicht, daß Sheridans Mutter
einſt von ihrem Sohn geſagt hat, er wäre der dümmſte und
kläglichſte von allen ihren Kindern geweſen

„Und Goldſhmith hat bis zu ſeinem dreißigſten Lebens
jahre keine Zeile veröffentlicht,“ fügte Doris, die noch neben
Scot ſtand, hinzu.

„Fräulein Egerton, wir wollen uns zuſammenthun, ihn,
wenn er den höchſten Ruhm errungen, daran zu erinnern, daß
wir es geweſen ſind, die ihm denſelben prophezeit

„Und als die Erſten bereit, ihm die Hand zur Beglück-
wünſchung zu reichen,“ beſtätigte dieſe, Kenneth zunickend.

Es waren nur leicht und ſorglos hingeworfene Worte der
Ermuthigung und doch vermochten Beide in ſpäterer Zeit nich
ohne tiefen Schmerz ar dieſe n zurückzudenken. Erſt nachdem



v 972 J a J J r r J v v r 7

946
Scot ſeinen Beſuch in Herrn Bradfords Zimmer abgeſtattet
und noch einmal zur Verabſchiedung von den Damen zurück
gekommen war, wagte Doris eine Frage betreffs ihrer neuen
Heimath an ihn zu richten.

„Liegt das Haus ganz in der Nähe von Kingswood, Herr
von Monkton

„Nicht unmittelbar,“ antwortete er, „ich wünſchte, es läge
näher; der ganze Park befindet ſich jedoch dazwiſchen.“

„Jſt die Umgebung hübſch und wie ſieht das Gebäude
aus fragte das junge Mädchen mit kindlicher Neugierde
weiter.

„Es iſt jetzt ſehr einſam, düſter und kalt.“
„Aber,“ fuhr Doris fort, „ich meine natürlich, wie es ſein

wird, wenn wir wenn es bewohnt ſein wird.“
„Wenn Sie dort wohnen, wird meine Beſchreibung nicht

ſtimmen.“

„O, das freut mich! Und Kingswood aber ich habe
ja ſo oft gehört, welch ein herrlicher Sitz das iſt. Was für
andere Nachbarn werden wir haben, Herr Baron

„Jn Comely Place, Jhrem nächſten Nachbarhauſe, werden
Sie hoffentlich in Fräulein Chamberlain eine liebe Freundin
finden.“

„Sie,“ rief Doris plötzlich leidenſchaftlich aus, „wird nie
meine Freundin werden, es thut mir leid, daß wir ſie ſo nahe
haben werden

„Außerdem befindet ſich noch an Jhr Haus angrenzend,“
fuhr Scot fort, indem ein ſchneller Aerger wieder aus ſeinen
Augen ſchwand, „eine kleine Beſitzung, welche augenblicklich
nicht bewohnt wird ein wirklich verlaſſenes altes Farmhaus,
wo Geſpenſter umgehen ſollen und an das ſich mancherlei Sagen
knüpfen.“

„O, hören Sie auf,“ fiel ihm das junge Mädchen ins
Wort, „Sie lachen mich freilich aus wegen meiner Geſpenſter
furcht, Herr von Monkton. Wie heißt denn dieſe häßliche
Farm?“

„Der Birkenhof. Sie iſt übrigens gar nicht häßlich.“
„Wem gehört ſie
„Mir, es iſt der einzige Fleck in der Welt, den ich be

ſitze.“

„Aber Kingswood
„Gehört meinem Vater, Fräulein Egerton. Dieſe Be-

ſitzung ward mir merkwürdiger Weiſe ſchon, als ich ein ganz
kleiner Burſche war, von einem alten Herrn vermacht, welcher
ſie für eine willkommene Arrondirung zu Kingswood hielt, und
in deſſen Familie ſie lange, lange Jahre geweſen war, ohne
daß meine Vorfahren ſie zu erwerben vermochten. Jch habe
gewöhnlich Pächter darauf gehabt, augenblicklich iſt aber
keiner dort.“

„Wollen Sie mir die Sagen erzählen

„Später ſie fallen mir an Ort und Stelle
beſſer ein

Die Equipage des jungen Schloßherrn hatte ſchon einige
Zeit auf dem Kieswege vor dem Hauſe gehalten, jetzt ſchien er
ſich deſſen plötzlich zu erinnern und reichte Fräulein Bradford
und Doris die Hand.

„Jn einigen Wochen alſo,“ ſagte er zu den beiden Damen,
„werde ich das Vergnügen haben, Sie im Kingswooder Dower
Houſe begrüßen zu können.“

„Nur Doris, glaube ich,“ entgegnete Tante Johanne und
legte ihre Hand zärtlich auf die Schulter des jungen Mädchens,
„Vater und Tochter müſſen ſich erſt allein einleben, doch hoffe
ich allerdings, oft auf Beſuch zu kommen.“

„Jch danke Dir, Tante, Du mußt es am beſten wiſſen.“
Die Worte klangen ſo kindlich und voll unbedingten Ver

trauens auf das Urtheil der älteren Dame, daß Scot unwill-

kürlich darüber nachſinnen mußte, wie wohl dies junge Weſen,
welches unter ſolch ſchützenden Flügeln aufgewachſen war, die
Ueberſiedelung in ein großes, einſames Haus ertragen, und wie
es dort allein ſchalten und walten würde.

„Jch werde es ja ſehen,“ dachte er und verab-
ſchiedete ſich.

5. Kapitel.
Raſch rollte die Monktonſche Equipage durch die verkehrs-

reichen Straßen der Weltſtadt, bis ſie endlich vor einem präch-
tigen Gebäude in Piccadilly, in welchem einer der erſten Klubs
ſeinen Sitz hatte, anhielt.

„Er will immer gern wiſſen,“ dachte Scot mit dieſem
„er“ meinte er ſeinen Vater „wer in der Stadt iſt, und mir
kommt ein guter Gedanke.“

„Monkton, famos! Jch hatte keine Ahnung, daß Du in
London ſeieſt!“

„Du bleibſt doch dieſen Abend hier Du haſt gerade noch
gefehlt.“

„Halloh, Scot, wie werden ſich unſere Freunde freuen, daß
Du da biſt.“

„Das iſt recht, Monkton, wir dachten ſchon, Du würdeſt
dieſen Monat nicht kommen und vermißten Dich ſo, alter
Junge.“

Die Händedrücke herzlich erwidernd und die ſchmeichelhafte
Begrüßung abwehrend, ſtand Scot bald im eifrigſten Geſpräche
inmitten der kleinen Gruppe und wenn er auch nicht gerade der
Schönſte und Größte war, zeichnete ihn doch ein gewiſſes Etwas

unter Allen aus.
„Unmöglich,“ ſetzte er ruhig allen ihren Einladungen

und Vorſchlägen entgegen, „ich muß dieſen Abend zu Haus
bleiben.“

„Aber ſicher kommſt Du doch in die Oper
„Nein, heute nicht, bitte, führt mich nicht in Verſuchung

morgen will ich mit Euch frühſtücken.“
Eine Stunde mochte ſo in munterer Unterhaltung verfloſſen

ſein, als Scot aufbrach.
„Er wird nicht ſo ſchnell unterliegen,“ verſicherte einer der

jungen Edelleute, während ſie ihm nachblickten, auf die hin
geworfene Bemerkung eines Andern, daß er nicht geglaubt habe,
Monkton noch eine weitere Saiſon unvermählt zu finden, „er iſt
ein angenehmer, muthiger Burſche und nicht ſo leicht zu be
ſiegen, das kann ich Euch ſagen.“

Zu Hauſe angelangt, fand Scot ein Telegramm, das er
lächelnd öffnete. Der alte Baron hatte io ſeiner muntern, ruhe-
loſen Weiſe eine förmliche Manie, an ſeinen Sohn zu tele-
graphiren, ſobald ſie getrennt waren. Jetzt mußte dieſer jedoch

laut lachen, als er den Jnhalt las: „4 Uhr 40 Min. Der Zug
noch nicht da! Wie ärgerlich! Sende den Wagen nicht. Auf
dieſe Lokalzüge iſt kein Verlaß!“

„So wird er eine Stunde ſpäter kommen,“ dachte der junge
Schloßherr, das Papier in den Kamin werfend, „ich muß das
Diner auf ſpäter beſtellen, obgleich ich nicht glaube, daß dies
der Grund ſeines Telegramms war.“

Das Mittagsmahl, wenn auch ſchon eine volle Stunde
ſpäter angeſetzt, mußte aber noch von Minute zu Minute auf-
geſchoben werden.

„Es iſt nach zehn Uhr, gnädiger Herr, wollen Sie noch
länger warten

„Gewiß.“ Scot hatte bis jetzt langſam die erleuchtete
Zimmerreihe durchſchritten oder flüchtig einen Blick in die
Zeitung geworfen nun ſetzte er ſich endlich an das geöffnete
Pianino und verſuchte eine Melodie aus dem Gedächtniß zu
ſpielen. „Natürlich will ich warten und dann ſoll Jemand
nach dem Bahnhof fahren und ſehen, ob der Zug noch nicht
angekommen iſt.“

Fortſetzung folgt.)
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Raum und Zeit.
Von F. Clemens.

So haarſcharf unſere Geometer auch die Weglängen aus
meſſen, ſo pünktlich unſere Familienuhr die Stunden ſchlägt, es
täuſchen uns beide Erſcheinungen doch bei näherer Betrachtung
durchaus nicht über die Erkenntniß hinweg, daß Zeit und Raum
im Grunde nwur Begriffe ſind. Giebt es eine Weltzeit, welcher
die Natur und das All unterworfen ſind und welche für unſer
Leben und unſere Handlungen den Maßſtab bildet? Nein! Die
Natur weiß nichts von Zeit, nur der Menſch hat das Bedürfniß
empfunden, die kleinen Zeiträume, in denen ſein Schickſal ſich
abſpielt, nach dem Maße ſeines Lebens und des Naturkreislaufs
zu beſtimmen. Die Kultur vermag nicht zu beſtehen ohne die
Maße der Zeit und des Raumes und doch, was bedeuten
dieſelben im Hinblick auf das Ganze des Begriffs, zu deſſen
Veranſchaulichung ſie dienen? Zeit und Raum ſind uferloſe
Meere, die uns rauſchend in unbekannte Fernen tragen und in
denen unſere Meßkunſt uns nur einen kleinen Noth und Ret
tungshafen geſchaffen hat, damit wir nicht in dieſen Tiefen der
Abſtraktion rettungslos verſinken. Beſchwört uns doch der Be
griff der Zeit ſofort den der Ewigkeit und der des Raumes
den der Unendlichkeit herauf. Können wir uns denn eine Ewig-
keit und Unendlichkeit denken? So wenig wie das Gegentheil.
Denn wenn die Welt einen Anfang hat, was war früher?
Und wenn der Raum irgendwo aufhört, was kommt dann?
Wer vermöchte auf dieſe Fragen zu antworten Die meiſten
Menſchen halten ſich, wenn ſie aufgeworfen werden, gleich die
Ohren zu und wollen nichts weiter hören.

Das zeigt uns, daß es an dieſer Stelle mit unſerem Denken
und Wiſſen ein Ende hat. Selbſt die Phantaſie des Dichters
weiß uns nicht über dieſe Grenzen hinauszutragen. Deshalb
wollen auch wir nicht darüber grübeln, ſondern uns mit der
Thatſache begnügen, daß unſere Meſſung und Wägung von
Raum und Zeit eben nur Menſchenwerk iſt, daß ſie dem Ver
gleich und der Erfahrung entſpringt, daß wir die Dinge und
Erſcheinungen um uns her zum Maßſtab genommen haben, um
die Ereigniſſe unſeres Lebens beſſer gegen einander abwägen
zu können. Daß ſich unſere Zeit und Raummeſſung innerhalb
eines kleinen, ſehr kleinen Kreiſes vollzieht, iſt erklärlich, da ſie
den Zirkel unſerer Erfahrung nicht überſchreiten kann. Und
ſchon an den Grenzen dieſes Kreiſes verwirren ſich unſere Be
griffe. Wer vermag ſich im Ernſte bei den Billionen und
Trillionen Meilen der Aſtronomen und den Aeonen der Paläonto-
logen die zugemutheten Entfernungen und Zeiträume vorzu
ſtellen Selbſt die Phantaſie des Höchſtgebildeten, des Weiſen
verirrt und verwirrt ſich in dieſem grenzenloſen Ozean, für den
weniger Gebildeten ſind alle dieſe Zahlen leerer Wortſchwall,
denn, es iſt ſeltſam und doch erklärlich, je weniger entwickelt
der Verſtand eines Volkes iſt, je fremder es den Ergebniſſen
der Wiſſenſchaft gegenüberſteht, deſto enger zieht ſich die Grenze
ſeiner Fähigkeit, größere Entfernungen oder Zeiträume zu er
faſſen. Für den gewöhnlichen Chineſen iſt z. B. jeder Ort, der
für ſeine Auffaſſung zu weit entfernt iſt, „ganze 100 Li“ weit
(1 Li iſt etwa Meile).

Zur Beſtimmung der Zeit bot die Natur den Menſchen
von ſelbſt die nöthigen Verhältniſſe dar, wir finden daher auch
die Kunſt der Zeitmeſſung ſchon in den älteſten Kulturepochen.
Die Tage drängten ſich zuerſt als deutlich erkennbare und in
der Dauer einander gleichende Zeiträume der Beobachtung auf,
ganz ſelbſtverſtändlich bildeten ſich in den Menſchen, die bei
fortſchreitender Kultur ſehr bald das Bedürfniß empfinden
mußten, ihre Erlebniſſe und ſonſtigen Angelegenheiten zeitlich
unterſcheiden und ſondern zu können, die Begriffe des Geſtern,
Heute und Morgen aus, man lernte die Tage zählen und be
obachtete die ſtrenge Abgrenzung derſelben durch den höchſten
Stand der Sonne zur Mittagszeit. Die Zählung nach Tagen
genügte aber für längere Rück- oder Vorausbeſtimmungen nicht,
man bedurfte längerer Perioden und fand dieſelben in dem Um-
laufe des Mondes und der Sonne. So entſtanden, entſprechend
den vier Mondphaſen, die Wochen, und entſprechend der Dauer
des vollen Mond- und Sonnenumlaufs (d. h. des ſcheinbaren
Sonnenumlaufs) die Monate und Jahre. Bei fortſchreitender
Kultur ſtellte ſich die bloße Beſtimmung nach Tagen auch für
die bloße Feſtſetzung der Tagesereigniſſe als nicht genügend
heraus, man unterſchied die einzelnen Zeiten des Tages, als
Morgen, Mittag, Abend und Mitternacht, und gerieth ſodann
auf die noch präziſere Eintheilung des Tages in Stunden,
Minuten und Sekunden. Selbſtverſtändlich konnte es nicht aus-

bleiben, daß hierbei viel Willkür unterlief, manche Völker theil
ten den Tag in 2 mal 12, manche in 24 Stunden, deren Be
ginn von Mitternacht zu Mitternacht gerechnet wurde, manche
Völker hatten Stunden von ungleicher Länge. Die Stunden
eintheilung hatten ſchon die alten Juden und Babylonier, welche
die Zählung mit dem Aufgang der Sonne begannen; die Römer
und Griechen nahmen für die Tage kein Durchſchnittsmaß an,
ſondern zergliederten jeden Tag nach ſeiner natürlichen Länge
und die Nacht nach demſelben Maßſtabe in 24 nach den
Jahreszeiten, alſo in ihrer Dauer ungleiche Stunden. Jn der
Monats und Jahreseintheilung herrſchte dieſelbe Verſchiedenheit.
So hatten die alten Aegypter ein Sonnenjahr von 365 Tagen,
das in 12 Monate von je 30 Tagen getheilt war, wozu noch
5 Ergänzungstage kamen. Die Griechen zählten noch nach
Mondmonaten und bildeten aus 12 derſelben ein Jahr, das
durch Schaltmonate berichtigt wurde u. ſ. w. für
die bürgerliche Zeitmeſſung iſt nicht der wahre Sonnentag,
weil ſich bei dieſem die Länge der Tage und Nächte fort
während ändert, ſondern der mittlere Sonnentag, worunter
man einen Zeitraum verſteht, welcher dem ſovielten Theile der
genauen Jahreslänge gleich iſt, als es wahre Sonnentage im
Jahre giebt. Jn der Aſtronomie findet dagegen der Sterntag
zur Zeitmeſſung Verwendung, d. h. diejenige Zeit, welche ein
Stern zu ſeiner ſcheinbaren Kreisdrehung um die Erde bedarf,
alſo die Zeit von einem Aufgange eines Sterns im Oſten bis
zu ſeinem Wiederaufgange. Der Sterntag ſtimmt mit dem
Sonnentag nicht genau überein, weil die Sonne außer ihrer
ſcheinbaren täglichen Bewegung um die Erde auch noch eine
ſcheinbare jährliche ausführt.

Nun genügte es aber für die Menſchen nicht, bei der Dar
ſtellung eines Ereigniſſes zu ſagen: „Das geſchah vor ſo undſo viel Jahren“ oder „das ſoll nach ſo und ſo viel Jahren ge

ſchehen“, man mußte auch eine ans des Jahres finden
von dem aus die Rechnung gehen ſollte, darſonſte die größte
Willkür und Unſicherheit Platz gegriffen hätte. So kam man
überein, die einzelnen Jahre von einem beſtimmten Jahre an
zu zählen, und man wählte als Ausgangspunkt (Epoche) irgend
ein für das betreffende Volk beſonders bedeutungsvolles Ereigniß,
deſſen Zeit ſich mit möglichſter Sicherheit feſtſtellen ließ. Oder
man ging möglichſt bis zu dem äußerſten Punkte der betreffen
den Völkererinnerung oder Völkerexiſtenz zurück, ſogar bis zu
dem Termin, an dem die Welt nach der Anſchauung des be
treffenden Volkes entſtanden war, und in der That müßte der
Weltanfang für jede Jahreszählung und Zeitrechnung die Jdeal
epoche ſein, wenn ſich derſelbe nur irgend mit einem Schimmer
von Genauigkeit ermitteln ließe. Zu ungleichen Zeiten und
ſelbſtändig bei den einzelnen Völkern entſtanden, mußten ſonach
die einzelnen Zeitrechnungen oder Aeren wiederum bei den ver
ſchiedenen Völkern verſchieden ſein, nicht nur aus dem Grunde,
weil die Epochen verſchieden waren, ſondern auch ſchon deshalb,
weil die Jahresberechnung allenthalben eine andere war. So
rechneten die Spartaner nach den Jahren ihrer Könige, die
Athener nach ihrem erſten Archonten, außerdem beſtand eine
Rechnung nach Olympiaden. Die Römer begannen von der
muthmaßlichen Erbauung Roms an zu rechnen, die Juden zählten
die Jahre ſeit der Erſchaffung der Welt, die Mohammedaner
ſeit der Auswanderung ihres Religionsſtifters von Mekka nach
Medina. Unſere Aera von Chriſti Geburt verdanken wir dem
römiſchen Abte Dyoniſius dem Kleinen (im 6. Jahrhundert nach
Chriſti): ſie bürgerte ſich bald unter den abendländiſchen Chriſten
ein, ſchon Karl der Große bediente ſich ihrer, und in den nächſten
Jahrhunderten gewann ſie immer weitere Ausdehnung.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
König Huuberts Schweſter. Alljährlich, wenn König Humbert

von Jtalien ſich nach Piemont zur Jagd begiebt, verſäumt er es nie,
dem in der Nähe befindlichen Schloß Monoalieri, in welches ſich
ſeine Schweſter, Prinzeſſin Clotilde Bonaparte, zurückgezogen hat,
einen Beſuch abzuſtatten. Jn tiefer Stille und Einſamkeit lebt hier
die nächſte Verwandte eines regierenden Fürſten einfacher und be
ſcheidener als eine Nonne. Sie hat für immer allen Freuden der
Welt entſagt und widmet ſich nur noch Werken der Barmherzigkeit.
Jn dem großen Schloß bewohnt die Prinzeſſin mit ihrer Dienerſchaft
nur das untere Stockwerk, die übrigen Räume ſtehen vollkommen
unbenutzt. Jhr eigenes Zimmer iſt mit wahrhaft klöſterlicher Anſpruchs
loſigkeit eingerichtet. ie weiß getünchten Wände ſind nur mit
einigen Heiligenbildern und einem Kruzifix geſchmückt. Die einfache,
eiſerne Bettſtelle iſt von der Art, wie ſie in Krankenhäuſern gebraucht
wird. Einige Stühle, ein Betſchemel und ein Tiſch bilden das ge
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ſammte übrige Mobiliar. Jn dieſem Gemach empfängt Prinzeſſin
Clotilde ihre Armen, wie auch ihre wenigen vornehmen Beſucher.
Sie ſteht ſehr zeitig auf, hört um acht Uhr die Meſſe und geht dann
gemeinſam mit ihrem Almoſenpfleger die Briefe und zahlreichen Bitt
geſuche durch, die ſie jeden Morgen empfängt. Das frugale Früh
ſtück nimmt nicht viel Zeit in Anſpruch, und dann folgt ein kurzer
Spaziergang durch den Garten. Bei ſchlechtem Wetter macht ſie in
der langen Schloßgalerie ſich ein wenig Bewegung, dann kehrt ſie zu
ihren Geſchäften zurück, die ausſchließlich darin beſtehen, jedem
Einzelnen ihrer Armen das zukommen zu laſſen, deſſen er im Augen
blick am nöthigſten bedarf. Die edle Frau verwendet für ihre
eigenen Bedürfniſſe nur eine lächerlich kleine Summe, nie aber duldet
ſie es, daß ihr Almoſenier die von ihr feſtgeſetzten Spenden aus
irgend einem Grunde verringert. Um fünf Uhr Nachmittags verläßt
ſie das Schloß und begiebt ſich, ganz gleich ob die Sonne ihre
ſengendſten Strahlen herniederſendet oder ob Schnee und Regen die
Wege in Moräſte verwandelt haben, zu Fuß zur Domkirche, um der
Veſperandacht beizuwohnen. Gewöhnlich wird ſie auf dieſem Gange
von ihrer Hofdame, der ebenfalls ſehr frommen Conteſſa d'Agliano,
begleitet, und der dienſtthuende Karabiniere ſchreitet den beiden Damen
voran, um zu verhindern, daß ſie von Bettlern beläſtigt werden. Oft
aber geht die Prinzeſſin auch allein, und dann ſpricht ſie mit den
Armen, die ihr begegnen. Während des Sommers erhält König
Humberts Schweſter häufig den Beſuch ihrer in Turin lebenden
Tochter, Prinzeſſin Lätitig.

Stock der Aerzte, welcher früher gewöhnlich einen
goldenen Knopf haben mußte, kommt jetzt immer mehr ab. Die
Sitte dieſes Stockes hatte aber eine ſehr vernünftige Begründung.
Die Gewohnheit der Aerzte, ihren Stock an die Naſe zu halten,
welche auf faſt allen Bildern zu Tage tritt, wo Aerzte gemalt werden,
iſt hiſtoriſch motivirt. In früheren Jahrhunderten war nämlich der
Stockknopf der Aerzte hohl und mit feinen Oeffnungen wie ein Sand
faß verſehen. In der Höhlung befanden fich ſtark riechende Sub
ſtanzen, an welchem die Aerzte, wenn ſie anſteckende Patienten be
handelten, rochen, um ſich zu ſchützen oder um die üble Luſt ſchlecht
ventilirter Zimmer zu überwinden.

V g von Eiſenbahnkataſtrophen. Man ſchreibt aus
Rom: Profeſſor Ruſſo d'Aſor, der Erfinder des Telephons ohne
Draht, iſt gegenwärtig mit einer Erfindung zur Verhötung von
Eiſenbahnkataſtrophen beſchäftigt. Auch hier handelt es ſich um eine
Anwendung des Telephons, deren Einzelheiten jedoch geheim gehalten
werden. Aber aus Briefen, die d'Aſar ſelbſt an einen in Rom
lebenden Freund gerichtet hat, erfährt man, daß er bei ſeiner Er
findung an alle Urſachen denkt, die eine Kataſtrophe herbeiführen
können. Profeſſor d'Aſar ſagte ſich: Falſche Manöver, falſche Weichen
ſtellung, falſche Signale bewirken daß der in Bewegung befindliche
Zug gegen ein Hinderniß ſtößt, das die Linie verſperrt; gewöhnlich
iſt dieſes Hinderniß gleichfalls rollendes Material, das in Bewegung
iſt oder feſtſteht, aber es kann auch eine zu verbrecheriſchen Zwecken
auf die Schienen gelegte Steinmaſſe ſein, ein Hinderniß, das nicht
fichtbar oder erſt dann ſichtbar iſt, wenn der in Bewegung befindliche
Zug nicht mehr zum Stillſtand gebracht werden kann. Deshalb muß
jedes Hinderniß rechtzeitig ſignaliſirt werden. Zu dieſem Zwecke tritt
auf jedem in Bewegung befindlichen Zuge ein Telephon in Thätig-
keit, deſſen Konſtruktion das Geheimniß des Erfinders bildet; dieſes
Telephon ſtellt nur in Verbindung mit der letzten Abfahrtsſtation
des Zuges, mit der unmittelbar folgenden Ankunftsſtation und mit
jedem Zuge, der ſich auf demſelben Geleiſe befindet. Das Telephon
ſoll ein durchaus ſicheres Signal geben, das durch kein anderes Ge
räuſch geſtört werden kann, ſo daß der Maſchiniſt immer rechtzeitig
wiſſen wird, was ſich auf ſeiner Linie befindet. Der neue Apparat
ſoll jedes Hinderniß ſignaliſiren können, ſelbſt wenn die Abfahrts
oder die Ankunfts-Station nichts davon weiß. Toch das iſt nicht
Alles er ſoll auch genau die Entfernung angeben, in welcher das
Hinderniß ſich befindet, ſei es nun eine Steinmaſſe oder ein Schienen
bruch oder irgend etwas Anderes, ganz ſo, wie man mit Präziſfion
apparaten den Punkt beſtimmt, wo ein untermeeriſches Kabel von
mehreren hundert Kilometer Länge gebrochen oder beſchädigt iſt.
Das Alles betrifft Hinderniſſe, die ſich außerhalb des Zuges befinden.
Aber der Apparat muß, wenn er vollſtändig ſein ſoll, auch angeben
können, wenn die Urjache der Kataſtrophe in dem auf der Fahrt be-
ſindlichen Zuge ſelbſt ſich beſindet, damit die mit dem Telephon ver
bundenen Stationen benachrichtigt werden können. Da der Maſchiniſt
ferner jede zwei oder drei Minuten ein verabredetes Signal geben
muß, wird man auch, wenn das Signal ausbleibt, auf der Abfahrts
oder Ankunftsſtation von jeder etwa plötzlich eintretenden Ver
unglückung der Maſchiniſten oder des Heizers ſofort Kenntniß haben.
Das Telephon ſoll endlich auch noch die Wagenabtheilwagen mit
dem Aufenthaltsorte des Dienſtperſonals verbinden, ſo daß
es ein wirkſamer Schutz gegen Attentate im Zuge werden dürfte.

Der Wettſtreit der Jungen. Unter dieſem Schlagwort ver
öffentlicht ein engliſcher Statiſtiker, Lewis Carnac, eine intereſſante
Statiſtik über die allmählich wachſende Verbreitung der einzelnen
europäiſchen Sprachen ſeit dem fünfzehnten Fahrhundert. Die von
ihm angegebenen Zahlen haben indeſſen wohl ſchwerlich Anſpruch auf
abſolute Richtigkeit. Nach Carngce ſprachen am Ende des 15. Jahr-
hunderts: Engliſch nicht ganz 4 Millionen Menſchen, Ruſſiſch 3 Mill.,
Deutſch 10 Mill., Franzöſiſch 10 Mill., Spaniſch 8X Mill., Jtalieniſch
J Mitl. Am Ende des 16. Jahrhunderts Engliſch 6 Millionen
Menichen. Ruſſiſch 6 Mill., Deutſch 6 Mill., Franzöſiſch 14 Mill.,

Spaniſch 14 Mill., Jtalieniſch 14 Mill. Am Ende des 17. Jahr
hunderts: Engliſch 8 Millionen Menſchen, Ruſſiſch 8 Mill., Deutſch
8 Mill., Franzöſiſch 20 Mill., Spaniſch 20 Mill., Jtalieniſch 20 Mill.
Am Ende des 18. Jahrhunderts Engliſch 21 Millonen Menſchen,
Ruſſiſch 31 Mill., Deutſch 30 Mill., Franzöſiſch 31 Mill., Spaniſch
26 Mill., Jtalieniſch 15 Mill. Augenblicklich ſprechen nach Miſter
Carnac: Engliſch 116 Mill., Ruſſiſch 85 Mill. Deutſch 80 Mill.,
Franzöſiſch 52 Mill., Spaniſch 44 Mill., Jtaliniſch 34 Millionen
Menſchen. Bis zum Ende des nächſten Jahrhunderts aber ſollen
ſich die Zahlen in folgender Weiſe verändert haben. Es werden
dann ſprechen Engliſch 640 Mill., Ruſſiſch 233 Mill. Deutſch
210 Mill., Franzöſiſch 87 Mill., Spaniſch 74 Mill. und Jtalieniſch
77 Mill. Menſchen. Ob der Engländer wirklich von der Richtigkeit
dieſer Vorausſage überzeugt iſt oder ob er nur ſeinem Volke
ſchmeicheln will

Vonr Büchertiſch.
Die Nothwendigkeit des Druckes der fünften Auflage von

Riemanns Muſik-Lexikon beweiſt, in welchem Maße ſich das Werk
in der allgemeinen Werthſchätzung feſtgeſetzt hat. Dasſelbe fehlt heute
kaum in der Handbibliothek eines Muſiklehrers, Dirigenten und
Muſikreferenten, aber nicht nur in Ländern deutſcher Zunge, da das
ſelbe vielleicht als erſtes aller Lexika auch in mehreren Ueber-
ſetzungen verbreitet iſt (engliſch bei Augener u. Cie in London, außer-
dem in einer nicht autoriſirten gekürzten Ausgabe in Amerika, fran-
zöſiſch bei Perrin u. Cie. in Paris, dazu noch däniſche Autoriſation
und mit einem fremden Verfaſſernamen Der gewaltige Auf
ſchwung der Muſikwiſſenſchaft, gerade in dem letzten Jahrzehnt, hat
aber eine ſo radikale Durcharbeitung des Werkes nothwendig gemacht,
daß es in vielen Partien der 5. Auflage als ein ganz neues Buch
erſcheint. Doch hat der Verfaſſer den Geſammtcharakter desſelben durchaus
gewahrt und auch der Verſuchung widerſtanden, aus dem einbändigen
Handbuche ein mehrbändiges, weitſchichtiges Werk zu machen. Doch
erwies ſich für die5. Auflage eine Vergrößerung des Formats als unvermeid
lich. Riemanns Lexikon iſt eine gedrängt gefaßte, alles Ueberflüſſige
meidende Encyklopädie der Muſik und bietet in einem handlichen
Bande von ca. 1200 Seiten nicht nur die Biographien und Charak-
teriſtiken der bemerkenswerthen Tonkünſtler und Muſtſſchriftſteller der
Vergangenheit und Gegenwart mit Aufzählung ihrer Werke, ſondern
zugleich auch eine vollſtändige Beſchreibung und Geſchichte aller
Muſikinſtrumente, eine gemeinfaßliche Darſtellung der geſammten
Muſiktheorie, Erklärungen der muſikaliſchen Kunſtausdrücke u. ſ. f.
Was Riemanns Lexikon vor anderen neueren deutſchen Lexika voraus
hat, iſt eine Einheitlichkeit und Konſequenz der Darſtellung, wie ſie
eben nur erreichbar iſt, wenn ein Mann allein ein ganzes Werk
ſchreibt, nicht aber wenn eine größere Zahl verſchieden geſinnter und
verſchieden beanlagter Mitarbeiter konkurriren. Riemann hat durch
ſeine Aufſehen erregende vielſeitige ſchriftſtelleriſche Thätigkeit längſt
den Beweis erbracht, daß er der Aufgabe der Abfaſſung eines ſolchen
encyklopädiſchen Werkes in vollſtem Maße gewachſen iſt. Sein Muſik-
lexiton enthält ſozuſagen im Auszuge und in bequemer alphabetiſcher
Anordnung die Ergebniſſe ſeiner Forſchungen auf den verſchiedenſten
Gebieten der Muſikwiſſenſchaft, der Geſchichte der Notenſchrift, der
Geſchichte der Jnſtrumentalmuſik, der Geſchichte der Muſiktheorie, der
rhythmiſchen Theorie (Phraſirung).

Rechtzeitig bei Beginn des neuen militäriſchen Dienſtjahres
erſcheinen die im Verlage der königlichen Hofbuchhandlung von
E. S. Mittler u. Sohn in Berlin ſeit vielen Jahren hera sgegebenen
und in der deutſchen Armee weiteſt eingeführten Jnſtruktionsbücher
für den Mannſchaftsunterricht in neuen Ausgaben auf dem Plane.
Es liegt uns heute vor: „v. Eſtorffs Unſer Jnfanteriedienſt“
in nunmehr 5. Auflage. Das Buch iſt längit als ein Jnſtruktions-
mittel von ungewöhnlichem Werth anerkannt patriotiſcher und ſitt
licher Schwung zeichnen es aus. Die Darſtellungsweiſe iſt anregend,
der Jnhalt beruht auf großer Sachkenntniß und Genauigkeit; das Buch
iſt „aus der Praxis für die Praxis“ geſchrieben, daher auch der große
Erfolg in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens. Die neue Ausgabe zeigt
wieder weſentiliche Verbeſſerungen. Alle Abſchnitte ſind ſcharf ge
gliedert und dieſe Gliederung iſt auch äußerlich ſo hervorgehoben,
daß ſie dem unterrichtenden Unteroffizier und dem Mann ſofort in
die Augen fallen muß Verſtand und Gedächtniß werden gemeinſam
zur Mitarbeit herange zogen. Sämmtliche neuen Vorſchriften, wie die
neue Armee Eintheilung und die neuen Uniformen, ſind rerück-
ſichtigt, ein Auszug aus den Kriegsartikeln iſt hinzugefügt
und die Abbildungen haben wiederum eine Vermehrung erfahren,
ſo durch Darſtellungen der Marſchſicherung, der Vorpoſtenaufſtellung
und der Biwaks- Einrichtung aus der Vogelperſpektive. Die Uniform
eines jeden Infanterie Truppentheils iſt im Bilde wiedergegeben,
Dieſe reichhal:ige Beigabe an Bildern erhöht die Anſchau'ichkeit des
Jnhalts. Der Preis des „v. Eſtorffſchen Jnfanteriedienſtes“ (55 Pf.
für das Exemplar) erleichtert die allgemeine Beſchaffung und Be
nutzung des Buches. Auf eine gleichzeitig erſchienene „Anleitung für
den Unterricht“ (Preis 10 Pf. bei poſtfreier Zuſtellung), die dem
inſtruirenden Offizier und Unteroffizier in wenigen Worten den nutz
bringenden Gebrauch des Buches erſchließt und die Art und Weiſe
der Vorbereitung, der Ertheilung und der Veranſchaulichung des
Unterrichts erläutert, ſei noch beſonders hingewieſen.

Werantworil. Nedalleur: Dr. Walther Gebens leben. Truck und Verlag von Dir rto Tore le, Halle (Saale), Leipzigerſtr. r.
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